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Kobilmachung in Bulgarien
und Verhängung des Welagerungszuſtandes.

Die deutſche Offensive.
Der „ſiegreiche“ Zar hat nun auch bereits kraft

voll angefangen, nach rückwärts zu ſiegen, er folgt
darin lediglich dem erlauchten Beiſpiele ſeines Vor
gängers in der Heeresleitung, des nach dem Kau
kaſus abgeſchobenen Großfürſten Nikolajewitſch. Eine
der größken und ſchönſten Städte Rußlands, Wilna,
iſt in deutſchem Beſitz. Auch hier vermochte der
ruſſiſche Widerſtand, obwohl er lebhaft und energiſch
war, dem unwiderſtehlichen Sturmandrang der Deut
ſchen nicht ſtandzuhalten. Und überall an der Oſt
front weichen die Ruſſen zurück. Jhre Teilerfolge
im letzten Zipfel von Galizien und im wolhyniſchen
Feſtungsdreieck ſind ohne ſtrategiſche Bedeutung und
werden ſich auch bald in nichts verflüchtigt haben.
Nachdem ſeit den großen Schlägen von Nowo

Georgiewsk, Kowno und BreſtLitowsk der Vor
marſch der Deutſchen und ihrer Verbündeten einen
etwäs weniger ſtürmiſchen Charakter angenommen
hatte, ſcheint jetzt auf der ganzen ruſſiſchen Linie
wiederum ein Tempo eingeſchlagen zu werden, das

Auch die Anweſenheit des Zaren im ruſſiſchen
Hauptquartier kann die Tatſache nicht aus der Welt
ſchaffen, daß die ruſſiſche Armee geſchlagen und zer
rüttet iſt; und alle Stimulantien können nicht aus
reichen, um die Niederlage in einen Sieg umzu
wandeln. Die inneren Wirren, die in Rußland ein
geſetzt haben, ſind nur ein Beweis, daß das Gefühl
dafür, eine Niederlage erlitten zu haben, im Volk
und in den Regierungskreiſen zu wirken begonnen
hat Trotz aller Schreckensherrſchaft, Duma- Auf
löſung, Verbannung und anderen echt ruſſiſchen
Mitteln wird der Zar den inneren Feind nicht los,
weil der äußere Feind in bedrohlicher Weiſe ſeinen
Erfolg auszunutzen verſteht und der Moskowiter
herrſchaft energiſch auf den Leib rückk. Wir können
es glauben, daß dem armen Zaren Angſt und Wehe
ums Herz iſt und daß er manchmal bange Sorge
igk, ob die Krone auch noch feſt auf ſeinem Haupt
e

Während Deutſchland auf dieſe Weiſe gielbewußt
und kraſtvoll gegen Rußland vorſtößt, hat es doch
noch Zeit geſunden, ſich einen neuen Kriegsſchauplatz
auszuwählen. Die an Montag erſchienene Mit
keilung der Oberſten Heeresleikung gibt kund und
zu wiſſen, daß deutſche Artillerie gegen die ſerbi
ſchen Stellungen bei Semendria den Kampf erfolg
reich aufgenommen hat. Jm großen Publikum wird
dieſe Nachricht viel Freude, aber auch ſicherlich einige
berraſchung hervorrufen. In eingeweihten Kreiſen
war der Plan der deutſchen Offenſive gegen Serbien
nicht unbekannkt. Man darf aus der Tatſache, daß
die deutſchen Kanonen über die Donau hinüber in
das Serbenland geſchoſſen haben, wohl ohne weiteres
den Schluß ziehen, daß die Dinge dort zur Ent
ſcheidung gereiſt ſind, daß insbeſondere Bulgarien
eine Entſcheidung getroffen hat. Es liegt durchaus

im politiſchen und militäriſchen Intereſſe daß in
den Balkanfragen einmal klarer Tiſch gemacht wird.
Wenn es gelingt, Serbien vernichtend aufs Haupt
zu ſchlagen, ſo werden die Balkanſchwierigkeiten ſich
leichter entwirren, und die Vierverbandmächte werden
dann erſt recht einſehen, wie ausſichtslos ihr An
ſturm gegen die Dardanellen i

In der deutſchen Bevölkerung wird es fedenfalls
mit der größten Genugtuung aufgenommen werden,
wenn nun auch von deutſcher Seite mit dem ver
räteriſchen Serbenvolk Fraktur geſprochen wird.
Unſere Wafſen, die im fernen Oſten, in Flandern

und Frankreich, in den Kolonien und auf den ver
ſchiedenſten Stellen des Weltmeeres tapfer und kühn,
kodesmutig und erfolgreich gefochten haben, werden
auch gegen den heimtückiſchen Feind, der die un
mittelbare Urſache zum Kriege gab, mit Ruhm und
Glanz und hoffentlich mit raſchem Erfolge ſich durch
zuſetzen wiſſen. Wir grüßen unſere Brüder, die jetzt
unken an der Donau kämpfen und ſiegen wollen
Sie und wir ſind uns vollauf bewußt, daß ſie auch
auf dieſem vorgeſchobenen Poſten tatkräftig zur
Mehrung des deutſchen Anfehens beitragen und den
endgültigen Sieg auf allen Fronten beſchleunigen
helfen werden.

Zur allgemeinen Kriegslage
ſchreibt die „Basler National-Zeitung“ u. a.

Noch nie ſo auffällig wie heute illuſtrieren die Vor
gänge in Deutſchland, die Bereitſtellung und Truppen
ſchiebungen, den en ormen Wert der inneren

ſammenhang de
Weſt und Süd. Jm
Praxis die Einheit

Die Operationen der Deutſchen umd Hſter-
reicher im Oſten ſind von einer Großartigkeit,
wie ſie die Kriegsgeſchichte bis heute nicht
kannte. Die durch ſie freigewordenen Armeen der
Mittelmächte werden fraglos im Weſten verwendet
werden, wenn auch andere Fronten bedacht werden. So
werden die Kämpfe im Oſten nicht nur ihren Höhepunkt
erreichen, ſondern es ſtehen auch im Weſten große Aktio
nen bevor. England, Frankreich und Jtalten werden alle
ihre Kräfte gegen die Deutſchen in die Wagſchale werfen

und die Entſcheidung ineiner großen Offen
ſive ſuchen. Die Völker verlangen, ſo opferfreudig
und ſo zuverſichtlich ſie ſich auch zeigen, nach dem end
gültigen Austrag. Der europäiſche Krieg hat ſeinen
Höhepunkt erreicht. Jm Weſten begann eine Reihe von
Aktionen, die über den Rahmen der alltäglichen Ereigniſſe
hinausgehen. Von beſonderer Bedeutung für die zu er

Vierverband

wartenden Ereigniſſe ſind die Vorgänge in den Argonnen
und Vogeſen. Mit der Erſtürmung von MarieThereſe
in den Argonnen dieſer ſtarken Feldbefeſtigung, zeigte
die deutſche Kriegskunſt die Möglichkeit des Durchbruchs

durch die eiſerne Weſtfront. S
In den Vogeſen nahmen die Deutſchen zu den ver

lorenen Stellungen neue ein. Mit allen modernen
Kriegsmitteln gingen die Deutſchen vor. Dieſe werden
gewiß oft bitter empfunden, aber kaktiſch und vom mili
täriſchen Standpunkt aus ſind ſie richtig

Alles in allem ſo ſchließt das Blatt, die Entſcheidung
iſt nahe! Die Mittelmächte gehen als fürchtbare Gegner
der Entſcheidung entgegen.

Ein amerikaniſcher Journaliſt White, der jüngſt nach
einer viermongatigen Reiſe durch die Kriegsländer und die
neutralen Staaten als Vertreter der großen amerikaniſchen
„Sunday NewspaperSyndikate“ in England eintraf er
klärte einem Vertreter des „Daily Chronicle folgendes
„IJch gehe nach Amerika zurüch, um den Amerikanern mit
zuteilen, daß der Krieg unentſchieden enden muß. Jch
bin überzeugt, daß die engliſche Flotte unbe
ſiegbar iſt, aber das deutſche Heer eben
falls Jch kann nicht einſehen, wie Deutſchland zur
See ſiegen, aber ebenſowenig, wie England zu Lande einen
Sieg davontragen könnte, und ohne, daß eine der Par
teien zur See und zu Lande ſiegt, wird keine Partei der
anderen den Frieden diktieren können. Jn gewiſſer Hin
ſicht könnte man dieſen Krieg als einen Kampf zwiſchen
einem Stier und einem Walfiſch vergleichen

der ganzen Dünalinie noch unentſchieden.

g z oDie Kämpfe an der Offront.
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

Wien, 21. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Erneunerte ruſſiſche Angriffe auf unſere

Stellungen im Raume öſtlich von Luck wurden abge
ſchlagen. An der Jkw a zerſprengte das Kreuzſeuer
unſerer Batterien einige feindliche Abteilungen, die auf
dem Weſtufer des Fluſſes feſten Fuß zu faſſen verſuchten.
Sonſt verlief der geſtrige Tag im Nordoſten ruhig. Die
Lage iſt völlig unverändert.

Den Verluſt der Stadt Wilna
wollen die Ruſſen nicht eingeſtehen.
Heeresbericht heißt es darüber:

Lebhafte Gefechte fanden in der Gegend der Straße
von Düng burg nach Südweſten in den Seeengen ſtatt.
Wir verdrängten den Feind aus dem Dorfe Widſy, öſt

der Eiſenbahn NowoSwienzigany-Düng
bur g.

Eine offiziöſe, in ruſſiſchen Blättern abgedruckte
Auslaſſung beſagt dagegen, Wilna habe keine ſtra-
tegiſche Bedeutung die Verteidigung dieſer Stadt
wäre nicht richtig geweſen. Der Rückzug ſei das Reſultat
des planmäßigen Vorgehens der ruſſiſchen Führung. Je
weiter ſich das ruſſiſche Heer zurückziehe, um ſo mehr
dehne ſich die feindliche Frontlinie aus.

Ein Ergebnis von

Jm letzten

und die Folgen, die ſich daraus für die ruſſiſchen
Armeen ergeben können. Man hält die Beſetzung Wilnas,
die ſpäter gekommen ſei, als man urſprünglich erwartete,
allgemein für ein Ergebnis von höchſter Bedeutung und
ſpricht von der Möglichkeit einer Umzingelung
größerer ruſſiſcher Heeresgruppen.

„Handelsblad“ ſchreibt über die Beſetzung von Wilna:
Durch den Fall Wilnas wird die ganze Dünafront
bedroht. Der Fall Dünaburgs, ſelbſt der ganzen
Dünga linie und Rigas iſt wohl nunmehr eine Frage
von Tagen. Auch dort beſteht für die Ruſſen die
Gefahr der Umzingelung, wenn es den Deut
ſchen gelingt, Polosk zu erreichen, von dort eine Flanken
bewegung gegen den Fluß auszuführen und den Ruſſen
in den Rücken zu fallen

Jn den Wandelgängen des Londoner Parla
men ts herrſcht, wie die „B. Z. aus Amſterdam be
richtet, nach dem Fall von Wilng eine äußerſt
peſſimiſtiſche Stimmung Man beurteilt die

Lage in Rußland dahin, daß nach Wilna nun auch Riga
ſicher fallen werde das gleiche Schickſal werde auch Kiew

ereilen.

Die Weltſchlacht vor Düngaburg.
Der Kriegskorreſpondent der „Times“,

meldet unterm 19. September aus Düngaburg:
Nur mit kurzen Unterbrechungen wütet vor der Stadt

eine frchtbare Schlacht. An einzelnen Stellen iſt
die Front nur fünſzehn Kilometer entfernt. Die menſchen
leeren Straßen hallen vom Dröhnen der ſchweren Ge
ſchütze wider. Die Ruſſen haben vor Dünaburg eine ſehr
gute, dreifache Lauſgrabenlinie inne. Die vord erſte
Linie iſt ſchon wiederholt von einer Hand in die andere
gegangen. Bis jetzt iſt das Schickſal von Dünaburg und

Die Stadt
iſt ebenſo gründlich geräumt wie Warſchau.

Der Kronrat im Hauptquartier des Zaren.
Zu dem auf den 28. September im Hauptguartier des

Zaren angeſeßten Kronrat ſind außer den Miniſtern
Mitgliedern des Reichs und Kriegsrats, dem Armeechef
auch Perſönlichkeiten geladen, die das beſondere Ver
krauen des Zaren genießen. Dem Kronrat wird in Pekers
burg große Bedeutung beigelegt. Man erwartet von ihm
neue Verfügungen und im unmittelbaren Anſchluß daran
eine andere Zuſammenſetzung des Miniſteriums, ſowie
eine Feſtlegung des inneren Kurſes, welcher nach Annahme
vereinzelter Blockforderungen dazu beſtimmt ſein ſoll, dem
Miniſterium einen gemäßigten An ſtrich zu geben,
aber auch die Richtung auf Ausſchaltung kopera
tiver Verbände, Semſtwos und Städte

Waſhburn,

bünde nehmen ſoll. Auch iſt ein Verbot des Zuſammen
ſchluſſes lokaler Verbände zu allgemeinen Reichsverbänden



geplant. Darüber hinaus wird jedoch nach gut infor
mierten Quellen auch eine Entſcheidung über
Fragen der äußeren Politik notwendig, „welche
ſich aus der militäriſchen Lage ergeben“. Eine größere
Zahl von Würdenträgern iſt bereits zu Einzelaudienzen
nach Smolensk zum Zaren befohlen worden.

Hochverratsverfahren gegen DumaAbgeordnete.
Der „Nat.Ztg.“ wird aus Petersburg gemeldet deine Anzahl von ſosteldemokrgerſ hen und fünd i

ſchen Abgeordneten iſt das Verfahren wegen
2 re r r a ſhädlich ge ch tet e x pg z

ppoſition unſchädlich zu machen, erhalten fortgeſetzt zahl
reiche Abgeordnete der Linken Einberufungsbe-
fehle zur Geſtellung für die Formationen des
en Aufgebots der Reichswehr. Allem Anſchein nach
ereitet ſich in Rußland eine weue Aerg der Sozig-
liſten und Juüdenverfolgung vor.

Als Spione hingerichtet.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Peters

burg: Jn den letzten Tagen wurden Oberſtleutnant
Aljaſſofedow und ſein Helfer Freingt und
Baron Grothus hingerichtet. Sie waren be
ſchuldigt, an der Spitze einer weitverzweigten Spionage
e geſtanden zu haben. Freinat hatte bis 1914
die Stelle des Polizeidirektors inne, wurde dann mit be
ſonderem Auftrage dem Miniſterium des Jnnern zuge
teilt und erhielt auch den Exzellenztitel. Jhm wird auch
eine intenſive Teilnahme an dem Kiewer Pogrom zu
geſchrieben e

Der Dichter Ludwig Ganghofer im Schützengraben
verwundet.

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ teilen mit: Dr.

Ganghofer, der bei Wilna durch Spreng
ſplitter an der linken Hand und an beiden
Augen Verletzungen erlitten hatte, iſt in München
eingetroffen und befindet ſich in ärztlicher Behandlung.
Das Augenlicht iſt glücklicherweiſe nicht gefährdet, und es
iſt zu hoffen, daß Ganghofer in einigen Wochen ſoweit
wieder hergeſtellt iſt, daß er an die Front zurück
kehren und die Reihe ſeiner Kriegsſchilderungen fort
ſetzen kann.

Der Feldzug gegen Herbien.
Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht:

Unſere Artillerie ſtörte ſerbiſche Befeſti-
gungs arbeiten an der unteren Dring; ſonſt nichts
Neues.

Hrinchon, made v ftem Ge
wehrfeuer und einem Hagel von Maſchinenge
wehrgeſchoſſen begleitet war. Das feindliche

e uer war im Gebiet von Foucancourt, Herleville und
racyleVal gleichfalls ziemlich ſtark und rief unſerer

ſeits eine e Erwiderung hervor. Vor Foute
wo y unterhielten die Oeu ch e n mehrmals Infanterie
euer, kamen aber nicht aus ihren Schützengräben heraus.
n der Champagne erwiderte unſere Artillerie die
eſchießung unſerer Stellungen. Nördlich des Lagers von

Chalons hielt das Feuer der deutſchen ſchweren
Artillerie an. Zwiſchen der Aisne und den Argonnen
dauerte die Tätigkeit der feindlichen Artillerie während
der Nacht an. Sie wurde a bekämpft.

us Paris wird folgender amtliche
tagabend gemeldet: Jm Artois wohlunterhaltenes Feuer
unſerer Batterien gegen die deutſchen Werke die feind
läche Artillerie war wieder ſehr tätig und beſchoß
namentlich die Vorſtädte von Arras mit ſchweren Granaten
Jn der am pagne wirkſames Feuer unſerer Bat
terien, welches der Feind am Abend durch die Beſchießung
unſerer Quartiere erwiderte, ohne viel Schaden anzurichten,
Jn den öſtlichen Argonnen ſprengte der Feind bei
der Höhe 285 eine Mine nahe unſeren Schützengräben.Unſere weitgehende Artillerie traf den B a
Thigucourt, ſo dere Zug den Bahnhof mit Voll
dampf verließ Ein anderer Zug wurde zwiſchen Pugzieux
und Helme durch unſere Geſchoſſe bewegungsunfähig ge
macht. Wir unterbrachen die Eiſenbahnſtrecke
Met- Chategu-Salins.

224 Milliarden für Geſchütze und Munition.
Das „Tageblatt“ meldet aus Genf: Die Lyoner „La

depeche“ meldet, daß Frankreich in den letzten drei
Monaten 2 Milliarden Franken für die Fabrika
tion von Geſchützen und Munition ausgegeben habe. Die
Munitonserzeugung wurde um 80 Prozent geſteigert. Da
c überſtiegen Frankreichs Kriegskoſten bis zum 30. Aug.
en Voranſchlag um rund 655 Prozent

Englands letztes Vernichtungsmittel,

Lloyd George hat eine Erklärung veröffentlicht, daß
die Regierung vollſtändig einſehe, daß man dem Lande
die Dienſtpflicht guferlegen müſſe wenn aus
den Ziffern hervorgehe, daß dies zum Schutze Europas
gegen den Sieg des militäriſchen Deſßpotis-
m us nötig ſei. Niemand werde, ſoweit er ſehen könne,
ich dieſem Zwange widerſetzen. Wenn es einen ſolchen

ann gebe, würden die arbeitenden Klaſſen ihn nicht
unterſtüßen. Nur wenn England alle ſeine Kräfte an
ſpanne, könne es ſiegen.

Der Luftkrieg.
Die ſchweren Schäden des letzten Zeppelinangriffs

auf London.
Der Privatkorreſpondent von W. T. B. meldet durch

Funkſpruch: Augenzeugen des Zeppelinangriffes
guf London am 8. September, die mit den Dampfern
„Or dung Rotterdam und Philadelphia
eingetroffen ſind, ſchildern eingehend den hierbei ange
richteten Sachſchaden, deſſen Umfang die engliſche Zenſur

ericht vom Mon

bisher geheim gehalten hat. Die Augenzeugen erklärten,
eine Zeppelinbombe habe faſt einen ganzen
Block von Lagerhäuſern mit Kriegsmuni-
tion zerſtört. Der Sachſchaden in der im Engros
und Schnittwarenviertel gelegenen Wood-Street betrage
allein 10 Millionen Dollar. Die Zahl der Toten
wurde auf 100 bis 150 geſchätzt.

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus London Wie „Daily
News“ erfährt, haben jetzt ſchon 42 Stadtverwaltungen
der Oſtküſte Englands den Beſchluß gefaßt, von der Re
gierung zu verlangen, daß dieſe die Prämien für die Ver
ſicherung gegen Schaden durch Zeppeline zahlt. Jn der
gleichen Nachricht wird erwähnt, daß der Ausflugs- und
Badeverkehr an der Oſtküſte wegen der Zeppeline faſt
ganz aufgehört habe.

r

Der Krieg mit Jtalten.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Jn Südtirol eröffneten unſere ſchwerſten Geſchütze

das Feuer gegen die vom Feinde belegten Ortſchaften, ſowie
gegen ſeine Stellungen und Batterien im Raume von Se
ravalle, nördlich von Ala. Vor unſerer Grenzſtellung
auf dem Coſton (Hochfläche von Vielgereuth) wurden
die Jtaliener wie immer abgewieſen. Ein feindlicher
Doppeldecker warf auf Trient höchſt einfältige Flugſchriften
aus der Feder des Leutnants d'Annunzio ab. An der
Kärntner Front hat ſich nichts von Bedentung er
eignet. Jm Raume von Flitſch iſt nun nach dem voll
ſtändig geſcheiterten italieniſchen Angriffe der vergangenen
Woche wieder Ruhe eingetreten; nur die feindliche Ar
tillerie feuert noch weiter. An den anderen Teilen der
küſten ländiſchen Front beſchränkte ſich die Kampf
tätigkeit geſtern auf Geſchützfeuer und kleinere Unterneh
mungen des Schützengrabenkrieges.

t

Vom Heekrieg.
Deutſche UBoote vor Archangelsk?

Petersburger Blätter melden eine angebliche Bedroh
ung des Hafens Archangelsk durch feindliche
Unterſeeboote Der private Schiffsverkehr durch
das Weiße Meer iſt jedenfalls eingeſtellt.

Verſenkt.

Der 1434 Tonnen große engliſche Dampfer
„Hor den“ von der Bürnett Company in Newcaſtle iſt
verſenkt worden; die Bemannung wurde gerettet.

Aus Enkhuigen wird berichtet. Die Fiſchereiſchute
„E. H. 110* lief in der Nordſee auf eine Mine und ſank.

„Reuter“ meldet: Der britiſch

Türkiſche Erfolge an den Dardanellen.
Das ktürkiſche Hauptquartier hat geſtern abend folgen

des mitgeteilt:
An der Dardanellenfront hat unſere Artillerie in der

Gegend von An gforta am 19. September feindliche
Truppen zerſtreut, die vor unſerem rechten Flügel ſchanzten.
Bei Ari Burun zerſtörte unſere Artillerie durch Feuer
vom linken Flügel einen großen Teil einer Bombenwerfer
ſtellung und feindliche Schützengräben; die feindliche
Jnfanterie, die die Gräben verließ, wurde ver
nichtet Bei Seddul Bahr wurden ſchanzende
feindliche Truppen vor unſeren beiden Flügeln durch
unſer heftiges Feuer gezwungen, die Arbeit einzuſtellen
Der Feind machte unter einem Aufwand von Mil
lionen von Geſchoſſen einen Feuerüberfall
auf unſeren linken Flügel, konnte uns aber keinen Ver
luſt beibringen. Am 19. September zwangen wir ein
feindliches Torpedoboot, das ſich der Mündung
des Kerevisdere näherte und unſere Stellungen beſchoß,
zur Flucht der Feind erwiderte unſer Feuer vom Feſt
lande und von der Jnſel Mavro her, aber wirkungslos.
Ein feindlicher Flieger warf vier Bomben auf ein Laza
rettſchiff, das vor Degirmen Burun ankerte. Wir haben
feſtgeſtellt, daß der Feind ſeine Lazarettſchiffe
zur Beförderung von Truppen benutzt und Be
obachtungspoſten auf ihren Maſten hat.

An der JrakFron t machten wir am 18. September
abermals einen Überfall bei Korna, weswegen der Feind

ſich gezwungen ſah, ſeine gelandeten Geſchütze wieder ein
zuſchiffen. Ein Teil der ausgeſchifften Truppen erlitt bei
dieſer Gelegenheit ſtarke Verluſte. Am 18. September
machte unſere Kavallerie, durch freiwillige Reiter ver
ſtärkt, einen Streifzug bis hinter das feindliche Lager,
führte die Erkundung erfolgreich durch und jagte den
Feind bins ins Lager.

Ein Teil der osmaniſchen Seemacht torpedierte
den beladenen engliſchen Dampfer Pata goni a
und verſenkte ihn gerade vor dem Hafen von Odeſſa.

An den anderen Fronten keine Veränderung
Jtalieniſche Kreuzer vor den Dardanellen

Jn Akthen vorliegende Meldungen ententefreundlicher
Blätter aus Saloniki behaupten, daß ſeit dem 15. Sep
tember mehrere italieniſche leichte Kreuzer

bei dem Geſchwader der Verbündeten vor den Dar
danellen liegen. Aus engliſcher Quelle wird das Ge
rücht verbreitet, daß die Ankunft italieniſcher Transport
ſchiffe mit Landungstruppen und ſchwerer Artillerie un
mittelbar bevorſtehe.

Die italieniſche Expedition nach Agypten.
Man meldet den „Baſeler Nachrichten“ aus Mailand:

General Taſſani begibt ſich mit einer italieniſchen
Expeditionsarmee nach Agypten. Es iſt nicht klar, ob
dieſe dort engliſche Truppen zu anderweitiger Verwendung
freimachen ſoll oder ob es ſich um eine Konzentrie-
rung mit anderen Truppen der Verbünde-
ten gegen die Türkei handelt.

Der vom Deputierten Maſſe ausgearbeitete Geſetz
entwurf über die Rekrutierung franzöſiſcher Hilfstruppen
ſteht die Bildung einer neuen Kolontalarmee von
700 000 Mann vor, die im Frühjahr ins Feld geſtellt
werden könne. Der Geſetzentwurf iſt bereits von General
Mangin begutachtet worden.

„Daily Expreß“ meldet, daß nun auch polyneſiſche
Eingeborenen Batgillone außer den neuſee
ländiſchen Maori an den Dardanellken in letzter
Woche eintrafen.
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Vulgarien vor dem Kriegseintritt.
Allgemeine Mobilmachung und Belagerungszuſtand

Das „Wiener K. u. K. Telegraphen-Korr.-Buregau“
meldet: Jn einer Verſammlung der der Regierungspartei
angehörenden Abgeordneten der Sobranje erklärte Mi
niſterpräſident Rados la wow, angeſichts der raſch fort
ſchreitenden Ereigniſſe könne Bulgarien nicht un
tätig bleiben und müſſe für alle Möglichkeiten ge
wappnet ſein. Die Mobilmachung werde demnächſt er
folgen, nachdem die Jntereſſen Bulgariens die Annahme
einer gewappneten Neutralität notwendig machten

Die Königlich bulgariſche Geſandſchaft in Berlin bringt
zur Kennntis aller im Deutſchen Reiche ſich aufhaltender
bulgariſcher Staatsangehörigen, daß die Königlich
bulgariſche Regierung heute, am 8./21. Septem
ber, allgemeine Mobilmachung angeordnet
hat. Jnfolgedeſſen werden ſämtliche bulgariſche Staats
angehörigen, die ſich in Deutſchland befinden und militär
pflichtig ſtnd, aufgefordert, ſich unverzüglich nach der Hei
mat über Wien und Rumänien zu begeben.

Um etwaige nähere Auskünfte über die Reiſebedingun
gen können ſich die bulgariſchen Staatsangehörigen münd

Jn ganz Bulgarien herrſcht eine äußerſt unruhige
Stimmung. Aus dem ganzen Lande wird der Mi
niſterpräſident Radoslawow beſtürmt, die Sobranje ein
zuberufen. Uberall mehren ſich die Beſtrebungen gegen
die entente feindliche Politik der Regierung.
Die Parteigruppen unter Führung Genadiews, die im
Widerſpruch ſtehen mit der deutſchgeſinnten Politik des
Miniſterpräſidenten, erhalten fortgeſetzt Zulauf. Uber
das ganze Land iſt der Belagerungszuſtand verhängt
worden. Offentliche Verſammlungen ſind verboten.

Das Echo de Paris“ berichtet aus Niſch, daß die bule
gariſche Regierung den Jahrgang 1916 unter die
en ruft. Außer den zu den Waffen einberufenen
mazedoniſchen Bulgaren haben ſich 20000 maze-
do niſche Flüchtlinge freiwillig gemeldet Die

Nagzedonier wollen von einer friedlichen Vereinbarung
nichts hören. Die Zahl der Freiwilligen, ſowie der
Linientruppen aus dem mazedoniſchen Bulgarien dürſte
im Falle einer allgemeinen Mobiliſterung mindeſten s
109000 Mann betragen Ein großer Teil der Freiwilligen hat bereits an dem Kriege 1912/18 teilgenommen

Prinz Georg von Serbien verbannt.
Aus Budatzeſt wird dem Berliner Lokal-Anzeiger“

berichtet: „A Rap“ meldet Großes Aufſehen erregt die
Verbannung des Prinzen Georg von Ser-
bien nach Paris. Die Urſache dazu ſt edarin zu ſuchen, daß der alte Gegenſatz zwiſchen ihm un
ſeinem Bruder Alexander ſich in der letzten Zeit ſehr ver

ärft hat. Prinz Georg ſoll für eine Vereinbarung mit
lgarien eingetreten ſein, damit Serbien in die Lage

komme, der Offenſive der Zentralmächte mit
voller Kraft entgegenzutreten. Der Bruch ſoll entſtanden

a als Prinz Georg eine Beſprechung mit dem bulgari
chen Thronfolger Prinzen Boris in Paris vorbereitete.

Große Aufregung in Griechenland
Jn Athen hat ſich große Aufregung der ganzen öffent

lichen Meinung bemächtigt, weil die Aktion der
deutſchen und öſterreichiſchen Armeen gegen
Serbien als unmittelbar bevorſtehend betrachtet wird.
Es wird ſich jetzt zeigen wie weit ſich Ventze los wie
der mit der Ententediplomatie eingelaſſenohat und ob es
ihm gelungen iſt, das von Serbien gebrochene Bündnis
zu flicken. Wie feſtzuſtellen iſt, beſteht über Venizelos
ententefreundliche Politik hier kein Zweifel mehr. Die
Oppoſitionskreiſe, die ſtändig an Boden gewinnen, ſind
der Anſicht, daß der Gegenſatz zwiſchen dem
Könige und Venitzelos wieder hervorgetreten ſei,
und geben dieſer Anſicht durch ihre Preſſe Ausdruck. Die
Freilegung der Straße Berlin Konſtantinopel,
die auch für Griechenland die Entſcheidung bringen dürſte,
würde deshalb, wenn Venizelos ſeine Politik nicht voll

ſtändig ändert, hier wahrſcheinlich einen Kabinetts
weſchſe l herbeiführen

S

S

lich oder ſchriftlich an die Königlich bulgariſche Geſandt-

ſchaft in Berlin, Kurfürſtendamm 37, wenden.



Holz und Holz
Plötzlich erſch

Gerichtsver handlungen
Magdeburg, 20. Sept. Wegen Uberſchreitung der

Kartoffelhöchſtpreiſe verurteilte das Landgericht
Magdeburg die Frau des Oberamtmannes Pfannen
e zu Heinrichsberg unweit Magdeburg zu 2000

ark Geldſtrafe. Die Angeklagte hatte an einen
Kartoffelhändler und einen Kaufmann 200 und 400 Ztr.
Speiſekartoffeln verkauft und dafür dem einen Käufer
5,50 Mark, dem anderen 5 Mark pro Zentner abge
nommen, obwohl der Höchſtpreis auf 4,25 Mark und
höchſtenfalls für ganz beſonders gute Ware auf 4,60 Mark
feſtgeſetzt war. Die beiden Käufer wurden auch
mit beſtraft. Sie erhielten je 100 Mark Geldſtrafe.

Das Landgericht Magdeburg verurteilte ferner den
Ober meiſter der Bäckerinnung zu Burg bei Magde
burg, Ernſt Ducho, zu 250 Mark Geldſtrafe, weil er
entgegen zweier Bundesratsverordnungen in ſeiner Back
e in den letzteren Monaten von 5 Uhr morgens
is 82 Uhr abends hatte arbeiten laſſen, während die

Backzeit auf die Stunden von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends feſtgeſetzt war und der Angeklagte als Obermeiſter
der Jnnung mit gutem Beiſpiel hätte vorangehen müſſen.

Eiſenach, 20. Sept. Der berüchtigte Wilddieb und
Einbrecher Max Behr aus Krautheim, der bereits über
20 Jahre Zuchthaus und langjährige Gefängnisſtrafen
verbüßt hat, erhielt für ſeine jüngſten Raubzüge, die er in
verſchiedenen Teilen Thüringens, beſonders in der Eiſe
nacher und Gothaer Gegend verübte vom Eiſengcher
Landgericht eine Zuchthausſtrafe von 7 Jahren zudiktiert,
Außerdem wurden ihm die Ehrenrechte auf 10 Jahre ab
erkannt. Jn Eiſenach hatte er ſich in einer verlaſſenen
Bude auf dem Schützenplatz eine Lagerhalle ſeiner Diebes
beute eingerichtet, die Vorräte von allerlei Dingen und
Gegenſtänden aufwies. Mit einem geſtohlenen Militär
gewehr hatte er in ausgiebigſter Weiſe Wilddieberei ge
krieben. Die ihm zur Laſt gelegten Einbrüche beſtritt er,
wurde aber als Täter über führt.

L Um Den rohen Gewaltakt eines Einbrechers gegen
einen zwölfjährigen Knaben handelte es ſich bei einer An
klage, mit der ſich das Schwurgericht des Landgerichts J
in Berlin zu e hatte. Der wegen Raubes und
Bedrohung mit einem Verbrechen angeklagte Händler Max
Jacubowski iſt 26 Jahre alt, hat ſchon wegen ver
ſchiedener Verbrechen über fünf Jahre in Gefängniſſen

Zugebracht. Er gehört zu der Gilde der „Klingelſfahrer“
und hat als ſolcher auch die ſchwere Straftat verübt, die
ihn jetzt vor die Geſchworenen führte. Am 14. April
nachmittags hatte er durch Klingeln feſtgeſtellt, daß in der
in der Memeler Straße 66 belegenen Wohnung des Tiſch
lers Georgi niemand anweſend war. Er öffnete die Tür
mittels Nachſchlüſſels, und als er in der Wohnung ſeine
Hoffnung, Geld zu finden, nicht erfüllt ſah, packte er ver
ſchiedene Kleidungsſtücke, zwei Uhren u. a. zuſammen und
ehe es zu einem großen Bündel. Als er mit dieſer
Arbeit beinahe fertig war, hörte er, daß jemand einen
Schlüſſel in das Schlüſſelloch der Tür ſteckte, ſo daß der
Einbrecher ſchleunigſt ſich in die nicht ſehr helle Küche
zurückzog. Gleich darauf öffnete ſich die Tür und der
zwölfjährige Knabe Willi Georgi, der für ſeinen Vater

rief dem Knaben, der b Anblick des den Menſche
Lärm machen wollte, drohend zu: „IJch mache dich kalt,
wenn du nicht ſtille biſt! Jch werde dich erſchießen!
Als der geängſtigte Knabe doch um Hilfe rief, packte ihn
der Verbrecher, drückte ihn über das Bett und verſetzte
ihm mit einer dicken Holzlatte ſechs bis acht Schläge über
den Kopf, nachdem er ihm vorher einen Knebel in den
Mund geſtopft hatte. Das Kind wurde beſinnungslos
und blieb, aus Mund und Naſe blutend, hilflos liegen.
Als es wieder zu ſich kam, gelang es ihm, ſich von dem
Knebel befreien und durch Hilferufen Nachbarsleute
herbeizulocken. Jnzwiſchen war der Angeklagte mit ſeiner
Diebesbeute unbehelligt entkommen. Auf die Ergreifung
des Verbrechers war vom Polizeipräſidium eine Beloh
nung von 500 Mark ausgeſetzt worden. Die Bekannt-

machung der Polizei, in welcher die geſtohlenen Gegen
ſtände aufgezählt waren, hatte den gewünſchten Erfolg
unter der Diebesbeute befanden ſich auch eine Nickel und
eine ſilberne Uhr mit Kette. Dieſe Uhren hatte in der
Nacht nach dem Uberfall ein unbekannter Mann in der
Gaſtwirtſchaft „Eichhofbauer“ in der Warſchauer Straße
für vier Mark verkauft. Der Käufer konnte von dem
Unbekannten eine ſo genaue Perſonalbeſchreibung geben,
daß es gelang, den Angeklagten als den Täter feſtzu
nehmen. Jn der Verhandlung war Jabucowski in
vollen Umfange geſtändig. Die Geſchworenen verſagken
dem gemeingefährlichen Menſchen, der mit ſo brutaler
Gewalt gegen ein ziemlich wehrloſes Kind vorgegangen
Li mildernde Umſtände Das Urteil lautete auf ſechs
Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt.

Shrentafel.
Eine mutige Landwehrpatronille. Nicht weit vom

Schützengraben der 10. Kompagnie des Landwehr-Jn
fanterie Regiments Nr. 125 entfernt, jenſeits des der
Stellung entlang fließenden Baches, ſtand an der Land
ſtraße eine früher wohl als Geräteſchuppen dienende Hütte,
in der ſich ein ſehr läſtiger feindlicher Nachtpoſten feſt
eſetzt hatte. Alle Verſuche, den Poſten durch Jnfanterie-ſae zu vertreiben, waren erfolglos, ſo daß beſchloſſen

wurde, die Hütte abzubrennen. Bei der Wachſamkeit und
Nähe des Gegners war dies keine leichte Arbeit. Die

Landwehrleute Joſef Zaſpel aus Blaubeuren, O. A.
Ehingen a, Donau, und Carl Arnold aus Ebrhardzell
b. Biberach meldeten ſich freiwillig zu dem Unternehmen.
Der in der Frühe des nä ſten Morgens herrſchende Nebel
war dem Vorhaben recht günſtig. Auf allen VierenKochen die beiden durchs Orahtwerhan hinaus, ſetzten über

den Bach und ſchlichen den Hang hinauf zur Landſtraße.
Inzwiſchen war der Nebel der Morgenſonne gewichen.
Dennoch gelang es den mutigen Landwehrleuten, dieStraße zu überqueren und ſich an die Hütte heranzu

ſchleichen. Kaum 50 Meter dahinter lag der feindliche
Graäben. Noch eine weitere Schwierigkeit kam hinzu, das
Feuer konnte, der herrſchenden Windrichtung wegen, nur

an der dem Feinde zugekehrten Seite der Hütte angelegt
werden. Da galt es n zu ſein raſch wurde das mikgebrachte Kleinholz kunſtgerecht an der Rückwand des
Hüttchens aufgeſchichtet und in Brand geſteckt. Schon
nach kurzer Zeit war der Gegner durch den aufſteigenden
Rauch auf das Treiben der beiden Landwehrleute auf
merkſam geworden und überſchüttete das Häuschen und
ſeine Umgebung mit Feuer. Zaſpel und Arnold gelang
es ſedoch, ſich unverlett in Sicherheit zu bringen und den

ſchen
t

e Graben zu erreichen, wo der Kompagnieführer
en Tapferen ſeine warme Anerkennung ausſprach.

Kameradentreue. Am 31. Mai, abends um 11 Uhr,
ſo ſchreibt der Kompagnieführer, wurde mir eine ſehr
große Freude zuteil. Bei unſerem Unternehmen am 29.
abends war der Vizefeldwebel der Reſerve Artes der
4. Kompagnie des Reſerve- Regiments 264, der dreimal

rausgegangen war, um Verwundete zu holen, ſchließlich
ſelbſt nicht zurückgekehrt, und wir waren alle überzeugt,
er ſei gefallen. Es war aber nicht möglich, ihn im Ge
lände zu entdecken. Jch wurde nun heute ans Telephon
gerufen und höre Feldwebel Artes lebt und liegt in einem
Grangatenloch dicht vor dem feindlichen Schützengraben.
Sein Putser, der Wehrmann Franz Buwei, geb. 24. No
vember 1882 in Niedziliska, zuletzt in Diesdorf i. Altmark,
hatte ſich, ohne einem Menſchen etwas von ſeiner Abſicht
zu ſagen, bei Dunkelheit, auf dem Bauche kriechend, ins

orgelände begeben und den Vermißten nach zweiſtündi
dem Suchen gefunden. Da Artes aber einen Schuß durch
das Knie hatte und infolge des dreitägigen Hungerns
neben den ſeeliſchen Aufregungen auch körperlich ſehr an
gegriffen war, konnte er ihn nicht mit zurückbringen. Er
war ja nur rausgegangen, um die Leiche zu ſuchen, des
halb hatte er außer dem Gewehr auch nichts bei ſich.
Artes war ſchwer verwundet in ein Grangatenloch ge
krochen, 15 Schritt vor dem feindlichen Graben, in das
im Laufe der folgenden Tage Handgranaten geworfen
wurden, weil wir glaubten, es ſei eine feindliche Sappe.
Zwei dieſer Granaten, die nicht krepiert waren, brachte
Buwei zurück. Nachdem Buwei den Feldwebel gefunden
hatte, ſprach er ihm eine Zeitlang Troſt zu, er ſchlich ſich
dann wieder in den Schüßengraben zurück, um ſich eine
Zeltbahn zu holen. Auf dieſer wollte er ſeinen Feldwebel
zurückziehen, denn an ein aufrechtes Tragen war wegen
des raſenden Feuers nicht zu denken. Jn der Kompagnie
fand ſich auch gleich ein e e Karl Fölſche, geb.
10. Februar 1893 in Friedeburg a. S., bereit, mitzugehen,
um den Zugführer zu holen. Bange Minuten ver
gingen nun, bis man hörte, was aus dieſem Unternehmen
werden würde. Sollte man es überhaupt verbieten, um
nicht das Leben zweier ſo braver Leute aufs Spiel zu
ſetzen Sie wären dann heimlich rausgegangen. Nach
128 Stunden kamen ſie zurück und brachten Artes mit.
Die Freude in der ganzen Kompagnie war unbeſchreib
lich. Ein herrliches Beiſpiel treuer Kameradſchaft! Und
wie hat ers gemaächt? Wieder ging es auf dem Bauche
raus. Dann die Zeltbahn unter den erſchöpften Ver
wundeten gelegt, einen Gewehrriemen rechts, einen links
n n Zeltbahn geknotet, jeder von den beiden Leuten

nüpft ikriechen ſie wieder zurück und ziehen ſo ihren Feldwebel

Vermischtes.
Rückkehr deutſcher Miſſionsangehöriger aus e

tn den letzten Tagen berührte eine ſchwediſche Reiſegeſellſchaft von neun men die gauf dem Wege nach Süd
indien iſt, und der ſich der Direktor der ſchwediſchen
Kirchenmiſſion Brundin und der juriſtiſche Beirat Herdin
aus Apſala angeſchloſſen hatten, Leipzig, um dort Be
ratungen zu pflegen über die tführung der Miſſions
arbeit auf dem Arbeitsfelde der Leipziger Miſſion im
Tamulenlande. Am 20. d. M. iſt nach einer telegraphiſchen
Nachricht die Abreiſe der Angehörigen dieſer Miſſion, die
ausgewieſen ſind, nämlich der nicht mehr im militär
pflichtigen Alter ſtehenden Männer ſowie der Frauen
und Kinder zu erwarten, während die füngeren Männer
in Indien interniert werden Da ſämtliche deutſche
e in gleicher euehe von dieſen Maßnahmen der
engliſchen Regkerung getroffen ſind, ſo werden rund drei
hundert deutſche Miſſionsleute Deutſchland kommen,
darunter etwa vierzig von der Leipziger Miſſion.

Große Pferdeankäufe Frankreichs in Amerika. Daily
News“ melden aus Waſhington: Die frangöſiſche Re
gierung hat in den letzten Monaten große Pferdeankäufe
in den Vereinigten Staaten gemacht. 40 000 Pferde ſeien
ſeit Anfang des zweiten Quartals 1915 aufgekauft worden.

Mutter von 68 Kindern Über die einzig daſtehende
Erſcheinung einer Mutter von68 Kindern wiſſen die Daily News
zu berichten. Die Frau, die ſich rühmen darf, die größte Familie
der Welt zu beſitzen, iſt 74 Jahre alt. Wie ſie einem Mitar
beiter des Londoner Blattes bekannt gab, heiratete ſie im Alter
von 18 Jahren. Im Laufe der Ehe ſchenkte ſie ihrem Gatten
23 Kinder. Als ihr Mann geſtorben war, heiratete ſie einen
Witwer, der 17 Kinder beſaß Damit noch nicht zufrieden,
adoptierte ſie nach und nach 26 vernachläſſigte Kinder von
Srunkenbolden, ſo daß ſie ſich heute ſtolz als Mutter von 68
Kindern bezeichnen darf.

Amerikaniſches Rotes Kreuz in Rußland Eine Ab
ord m des amerikaniſchen Roten Kreuzes, 12 Arzte und45 ſtern, traf ontag abend aus Sherreich
kommend in Berlin ein und wird nach einigen Tagen
über Schweden nach Rußland weiterreiſen.

Deutſchetürkiſche Vereinigung. Wie wir von der
deutſch- türkiſchen Vereinigung in Berlin er
fahren, haben ſich zu den türkiſchen Sprachkurſen, die ſo
eben begonnen haben, aus GroßBerlin allein 460 Teil
nehmer gemeldek. Um dem gewaltigen Andrang zu ge
nügen, mußten gleichzeitig 20 Kurſe eröffnet werden. n
Elberfeld hat ſich ein Ortsverband der deutſchetürki
ſchen Vereinigung gebildet, der ohne größere öffentliche
Werbetätigkeit bereits 80 Mitglieder zählt. Auch in Elber
feld ſoll demnächſt ein kürkiſcher Sprachkurſus eröffnet

werden.
Alexander Moiſſt in beſter Geſundheit. Die Tele

graphen-Union“ erfährt von informierter Seite, daß di
rekte Nachrichten von dem Berliner Bühnenkünſtler
Alexander Moiſſt in Berlin eingetroffen ſind. Moiſſt
befindet ſich in einem franzöſiſchen Gefangenenlager. Er
erklärt ausdrücklich daß er ſich der beſten Geſundheit er
freut und über keinerlei ſchlechte Behandlung zu klagen
hat. Er bedauert in dem Briefe weiterhin nur, daß er
von nun ab wohl zu völliger Tatenloſigkelt in dem großen
Völkerringen verurteilt ſein werde. Alexander Moiſſi
befand ſich als Begleitoffigier auf einem Flugzeuge über
den feindlichen Linien, als der Fahrer des Fluggeuges,

durch Nebel getäuſcht, eine Notlandung noch innerhalb
des von den Franzoſen beſetzten Gebietes vornahm. Moiſſi

ſche Sold
Engliſche Anmaßung. Aus Hamburg wird gemeldet

Am I. Auguſt d. J. hielt ſich die bereits veſtrafte, aus
dem hamburgiſchen Stgatsgebiet verwieſene Edith Schnade,
eine Engländerin, in Hamburg auf. Als ſie einen Sani
tätsfeldwebel mit einem Soldaten im Geſpräch erblickte,
ſchimpfte ſie in unflätigſter Weiſe auf das deutſche Militär
und den Kaiſer. Der Soldat, der der engliſchen Sprache
mächtig iſt, veranlaßte ihre Verhaftung. Sie wurde wegen
Majeſtätsbeleidigung, Beleidigung eines Soldaten und
wegen verbotswidriger Rückkehr zu ſechs Monaten Ge

fängnis und zwei Wochen Haft verurteilt
„Spielt nicht mit den Preiſen für Petroleum!“ Der

Amts und Gemeindevorſteher von Birkenwerder,
Kühn, der in ſeinen Bekanntmachungen ſtets eine deut
liche Sprache redet, hat folgende Warnung erlaſſen „Man
ſoll nicht mit Feuer ſpielen, aber auch nicht mit den
Preiſen für Petroleum! Auch dabei kann man ſich die
Finger verbrennen. Petroleum koſtet auch im Amtsbezirk
Birkenwerder höchſtens 32 Pf. pro Liter. Wer mehr
nimmt, riskiert ſtrafbar zu werden. Alſo hütet euch, auch
ihr Verkäufer von Leuchtöl!“

Einen ungewöhnlichen Streich ſpielten a ar
Mann aus der s der nach Berlin

kaufen. Sie ver

um n

Handel und Verkehr.
S Die Aufnahmefähigkeit des amerikaniſchen Geld

marktes hat, worauf die New Yorker Staatsgeitung“ auf
merkſam macht, durch die Ende Juni ausgegebene New
Yorker Stadtanleihe eine intereſſante Beleuchtung er
fahren. Es iſt nicht gelungen, die Stadtanleihe zu einem
ſolchen Kurſe unterzubringen, wie ihn die Stadt erwartet
hatte. Für die Übernahme der geſamten Ausgabe waren
Angebote von der Morgan- Gruppe auf 100,89 von

einer anderen Bankengruppe auf 101,004 eingegangen
Daraus zieht die genannte Zeitung die Lehre, daß Ame
rika nicht mehr im Gelde ſchwimme und der amerikaniſche
Geldmarkt überſättigt ſei. Auch der kräftigſte Geldmarkt
der Welt habe ſeine Grenzen Es käme noch hinzu, daßamerikaniſche Wertpapiere in großen Mengen auf den
Geldmarkt geworfen würden. Und ſo ſei es infolge der
Liebe der amerikaniſchen Finanzleute zum Vierverband
dahin gekommen, daß die Gelddecke für die eigenen ameri
kaniſchen Bedürfniſſe zu kurz werde.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

das bedeutet, daß eine Tasse
„Kriegs-Kornfranck“ nicht einme!

ſeinen holben Pfennig koſtet ein

Paket fär 50 Pfennig gibt nömlich
ungefähr 120 Tassen. „Kriegs-
Kornfranck ist eine Mischung von

sorgfältig ausgewahlten, gemah-
lenen Rohstoffen „Kriegs-Korn-
franck schmeckt vorzüglich er ist
anregend und bekömmlich und
hat eine sehr schöne kaffeebraune

farbe. Ein Kaffeegetränk mit
ſolchen Vorzügen macht e den
Hausfrauen das Speren leicht.



Autmerksame Bedienung Mässige Preise.

Solide Qualitäten. grosses Tuswanl.

Anfruf.Mit hobem Stolz erfüllen uns alle die Terhge Kämpfe

unſerer Tapferen. VBertrauend unb ſiegesſicher blickt das ganze
deutſche Volk auf ſein gewaltiges Heer und auf die fruchtbare
Tätigkeit ſeiner Flotte.

ank in Wort und Schrift unſeren tapferen Kriegern
e ſcheint jedem Deutſchen ſelbſtverſtändlich. Liebes
gaben ſind Freudig und reichlich ins Feld geſandt worden, für
die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen ſorgen unzählige

Trikotagen Für Herren und Damen
Socken Strümpfe Handschune

Blugenschoner, wollene Unfertanlen u in an ne

Beform- Beinkleider für Damen und Kiner
Damen und Herren Westen, Brustschützer

Leihbincden Schwitzer Jasdstutzen
Handgestrickte Kalewürmer und Kopkhüllen

Umsehlagetücher feinwoll, und seid. Halstücher
Dr. Lahmanns und Dr. Jägers Gesandheltgctsche

Ges richte feldgraue Schals v lange Pulswaärmer
Grosses Lager Reichhaltige Auswahlm Fern Taitza

Marit 19, Tulel es ſah r ſern Hart 18,

treffliche r aber die ſchönen und tiefgefühlten Worte
des Dankes und die Gag;ben aus perſönlicher Freundſchaft ſDie bisber getroffene Fürſorge reichen nicht aus, um die große
Notlage, in der ſich hunderttauſende in die Heimat zurückkehrende
Krieger befinden, zu lindern und zu beſeitigen.Ein großer Teil unſerer Milltonenveere beſteht aus
Arbeitern, Angeſtellten, Privatlehrern, Sandwerkern und kleinen
Gewerbetreibenden, die meiſt völlig mittellos und vielfach ſitech in
die Heimat zurückkehren. Die alte Stellung können dieſe Männer
ich wieder antreten W frühere G W iſt S

en r eten
aber auch ein Gebot wirtſchaftlicher Klugheit, zu ſorgen, daß die
ſchon aus dem Heeresverband entlaſſenen oder ſpäter nach dem

Kriege zurückkehrenden Kämpfer für des Reiches Ehre und Macht
möglichſt bald wieder ihr Einkommen haben, ſo daß ſie
ſich und ihre e e ernähren könnenDurch eine großzügige geniſgtem er irg Errichtung
von Ortsgruppen in allen Teilen des Reiches, wird eine zweckdienliche und ſahen iße e de de eingegangenen Spenden
bewirkt werden; auch iſt möglichſt eine Angliederung an die
bereits r an ten örtlichen Fürſorgeſtellen beabſichtigt.

Es darf keinen Verzweiſelnden bei uns geben!
Es darf kein heimkehrender Krieger der öſſentlichen
Armenpflege zur Laſt ſallen!
Deutſche Opferwilligkeit und Hilfsbereitſchaft wird auch indieſem Falle nicht verſagen, ſie muß den mittelloſen Kriegern

an Beihilfen gewähren, damit ſie ſo eine neue Exiſtenz gründen
Wir müſſen helſen und wir wollen helfen!

und S aben) weld endung en gBerlin sDeutſche Hank Depoſttenka e 19an dieKrauſenſtr ße 88 39, unter der Bezeichnung eng Der Dent ſchen
Krieger Hilfs hund erbeten.

Zuſch rifter und Anfragen nur an die Geſchäftsſtelle des
Deutſchen Krieger Hilfsbundes, erlin W. 68, Kochſtraße 67

Bexlin, im Mat 1916.

Deutſcher Krieger-Hilfsbund
Das Ehren Präſidium

Marie Thereſe Prinzeſſtn non Ratibor und CoxvenMargarethe Freifran von Reiſchach, geb. Primeſſin

von Ratibor und Corvey
Eliſabeth Prinzeſſtn von Ratibor und Corvey
von Vorder, ViceOber Ceremonienmeiſter und Ein

führer des Diplomatiſchen Corps
Geſchäftsleitung:

Generalleutnant z. D. Freiherr von Steingecker,
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

(Folgen die erHolländiſche Blumenzwiebeln!

(Jn dieſem Jahre beſonders groß und feſt
J Jetzt beſte flauzzeit für Töpfe, Gläſer undſürs freie Land!Syazinthen Tulpen, Narziſſen, roh us, Gchün Schnee

en uſin. u billigſten Preiſen!
I Ansführliche. gedruckte Kulturankeitung

auf Wunſch koſtenlosAlbert Trehst, e kut n

G e

Es iſt rege hier zu n iſt

bitte gef. mitzubringen.

g

vel ſche

Herausgegeben
von Dr. Sr. KaumannEmil Wolf.

e e
Anreiner

Ceint,Pickel, Miteſſer, en ver
e ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zuckers
Patent Medizinal Seiſe Ku drei
Stärken, a 60 Pf. M. 1. undM. 1.50) eintrocknen läßt. Schaum

erſt morgens abwaſchen und mi
ZuckooheKreme (g 50 u. 5 Pf. c
nachſtretchen. Großarttge Wir
kung, von e beſtätigtn W. Sieslich N. Kuſper n

bringt in wertvollen und ſtets originalen Aufſätzen der hervorragendſten Politiker und Parlamentarter ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Zeitſtrömrungen.
Der anterhatende Teil der Hilſe bringt ausführtiche,el tändege Wie Sigungen aller Vorgänge un Erſcheinungen
auf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis viertel
jährlich 2,50 Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis aufdieſe Ankündi gung ein koſtenloſes Monatsabennement vom

Derlag Sortſchrett (Buchverlag der „Hilfe“),
BerlinSchöneberg.

e e e e i vanen
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SCESS e

an Vergorge geh weis m
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Die Feovan ist t ſerzt gen gross

und die Preise noch maässig.
Damen und Kinder Trrotagen u

III
Hosen

I

hnn

S ännrelblan und grau, Tricet,

nseh preiswert
für Damen und Kinder.

A. Menge el,
Oelgrabe 29,

Woll- und Weiss waren.

ſerengune

es
Die nächſte gemet ſamenbungs S

ſtunde findet
Donnerstag den 23. Sept er.,

abends 9 Uhr,

im Tivoliſtatt. Die Herren Sänger werden
r ergebenſt r mitBitte, doch möglichſt vollählig z erſcheinen, da vermut

in einigen Tagen die Lieder
m Vortrag gelangen werdenJieberbucher und Notenblätter

Sschlafdecken
An ſolle hanrwoſſe i. wollgenict

okowitz,
Mersehburg.n in
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Deutschland.
Gegen die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen wird leider

hier und da praktiſch proteſttert dadurch, daß die Land
leute die Ware vom Markte fernhalten weil ſie zu
den billigen Preiſen nicht verkaufen wollen. Es iſt
tief bedauerlich, daß ſolche Dinge vorkommen können. Jn
Tälſit waren ſtädtiſche Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden,
aber in der letzten Stadtverordnetenverſainmlung mußte
der Bürgermeiſter Rohde erklären, daß der Verſüch viel
leicht wieder aufgegeben werden müſſe, weil mit der Mög
lichkeit gerechnet werden müſſe, daß die Stadt bei der Zu
fuhr von Lebensmitteln boykottiert würde. Mit berech
tigter Entrüſtung ſagte der Bürgermeiſter Die Herr
ſchaften, die, als der Feind ihre Acker verwüſtete und ihre
Gehöfte in Brand ſetzte, in den Mauern unſerer Stadt
Zuflucht ſuchten, wurden jedenfalls von uns nicht ſo be
handelt, wie ſie uns jetzt behandeln. en im der baye
riſchen Stadt K am pten haben Höchſtpreiſe, nämlich die
auf Butter, die Wirkung daß das betreffende Produkt ein
ſeltener oder gar nicht mehr erhältlicher Artikel geworden
iſt. Dem letzten Wöchenmarkte waren nur gang geringe
Beſtände an Butter zugeführt. Manche Händler bekunde
ten, daß ihre Sennereien ſich weigerten, zu den für Kempten
feſtgelegten Höchſtpreiſen zu liefern. Andere erklärten
daß ſie auf den jetzt noch möglichen Profit gern verzichten
würden. Es liegt ſcheinbar Syſtem in dem Vorgehen, das
darauf abztelt, eine Hinaufſetzung der Höchſtpreiſe zu er
zwingen. Was ſagen die zuſtändigen Stagatsbehörden zu
ſolchem Vorgehen Eine einheitliche Regelung der Hö ſt
e ſcheint jedenfalls notwendig zu ſein, um ſolchen
reibereten Einhalt zu bieten. Erwähnenstwert iſt bei

dieſer Gelegenheit, daß die Regierung des Fürſtentums
Lippe in den Bezirken der Städte des Landes Preis
prüfüngsſtellen, beſtehend aus Beamten, Handelsleuten,
Landwirten und mindeſtens einem Arbeiter, eingerichtet
hat, die die VBeſchaffungskoſten ermitteln und der Preis
hotierung zugrunde legen ſollen. Fälle von Preiswucher
ſind ſofort anzuzeigen und das Straſverſahren iſt einzu
leiten, ohne daß Anordnungen der Regierung oder des
Generalkommandos abgewartet zu werden brauchen
Dieſe Maßnahme ſcheint recht empfehlenswert zu ſein.

Die nächſte Tagung des preußiſchen Landtags.
Während der bis zum 30. November vertagte Reichstag
an dieſem Tage oder Anfang Dezember wieder zuſammen
treten wird, ſoll, wie verlautek, der am 214. Juni ge
ſchloſſene Landtag erſt im Januar k. J. wieder einberuſen
werden, um ſich, da ihm andere dringende Aufgaben nicht
vorliegen, mit der Beratung des preußiſchen Staats
Haushaltes für 1916 zu beſchäftigen. Der 15. Januar iſt
bekanntlich verfaſſungsgemäß der letzte Termin für die
Eröffnung des Landtages.

e e e „Das junge Eu-o pa. Jn Der letzten Ausgabe ſind Zuſchriſten der
Abgg. Dr. Müller Meiningen, Dr. P
D. Traub enthalten, die ſich zuſtimmend zu der leiten
den Jdee des Blattes ausſprechen. Beiſpielsweiſe erklärt
Dr. MüllerMeiningen es für notwendig, den für die zu
künftige Geſtaltung Europas ſo unendlich wichtigen Bund
des deutſchen und des ungariſchen Volkes politiſch und
menſchlich zu feſtigen, Vorürteile zu beſeitigen und die
ſtagtsrechtlichen Und wirtſchaftlichen Zukunftsaufgaben
richtig abzugrenzen. Auch Dr. Pachnicke betont die Not
wendigkeit der engen Fühlung zwiſchen den Stagaten, die
auf ein Zuſammenwirken angewieſen ſind.

Arme kleine Anni!
Roman von H. CourthsMahler.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Welch ein veizendes und bildſchönes Geſchöpf iſt deine

Tochter geworden, liebe Bettina. Sie verſprach ſchon als
Kind, eine Schönheit zu werden. Aber nun bin ich doch
überraſcht, wie wundervoll ſie ſich entwickelt hat.

Betting Sundheim ſeufzte
„Ja, ſie iſt ſchön und was mehr iſt ſie iſt gutund klug ich e das ſagen, ohne in den Verdacht einer

eitlen Mutter zu kommen. Alſo erzähle mir von dir,
Eliſabeth. Wie trägſt du das Leben, das dir Mann und
Sohn genommen hat e“

„Meine höchſten Güter ja Betting das Leben er
ſchien mir erſt gar nicht lebenswert. Aber man lernt ſich
beſcheiden“.

„And haſt du nicht auch mit deinem Gatten deine
Heimat verloren? Jrre ich mich nicht, ſo war Saßneck
doch Majorat

Frau von Saßneck holte tief Atem.
„Nein, die Heimat verlor ich nicht e Saßneck

Majorat iſt. Es gibt in Saßneck einen ſehr hübſchen,
idylliſchen Witwenſit, mitten im herrlichſten Walde, an
der Parkgrenze gelegen. Dort habe ich bis zu meinem
Tod unbeſtrittenes Heimatsrecht. Vorläufig wohne ich
indes noch im Schloß und kann mich da ganz als Herrin
ühlemn. Der jetzige Majoratsherr, ein

annes, hat nicht Vater und Mutter mehr und iſt noch
unverheiratet. Mein Mann hat ihn, bald nach dem Tod
unſeres Sohnes nach Saßneck kommen laſſen, weil er ſich
e leidend fühlte. Norbert hat ſchon damals begonnen,
ür meinen Mann die Geſchäfte zu führen. Und im ſteten

Zuſammenſein iſt

wachſen tSeite geſtanden und mich liebevoll aufgerichtet. Manch
mal iſt mir zumute, als habe mir der liebe Gott einen
Erſatz für meinen Hans in ihm gegeben. Er hat es
nicht gelitten, daß ich mich auf meinen Witwenſitz zurück
ziehe, ich ſoll die Herrin ſeines Hauſes bleiben bis er
n verheiratet. Es iſt mein Wunſch, daß dies bald ge
ſchieht, denn man wird alt und ſehnt ſich nach Ruhe.“

„Du ſiehſt aber gottlob noch gar nicht ruhebedürftiggaus, Luſcheh

er uns wie ein Sohn ans Herz ge

effe meines

ls mein Mann ſtarb, hat er mir treulich zur

achniſcke und

e

n

Beilage zum
nene

Donnerstag den 23. September

Volks wirtschaftliches.
Herabſetzung der Getreidepreiſe in der Schweiz. Das

Schweizer Militärdepartement ſeßte vom 20. September
ab den Verkaufspreis für 100 Kilogramm Weizen auf
37,5 Franken feſt, ſtatt bisher 40, für Mehl auf 36 Franken,
ſtatt bisher 48,75, und für Hafer auf 33 ſtatt 34 Franken

Das große wirtſchaftliche Problem, ſo ſchreibt Dr.
Julius Bachem im „Tag“, welches immer dringlicher ge
ſtellt wird, läßt r auf die allgemeine Formel bringen

üGeſetzlicher Schutz für die Konſumenten gegen wucheriſAusbeutung durch Produktion und Handel. Seit e
Jahren iſt die Schutzgeſetzgebung für die Produzenten auf
der Tagesordnung. Jetzt ſind die Konſumenten
an der Reihe Dr. Bachem meint, daß das hier auf
geſtellte Problem keineswegs ein bloß wirtſchaftliches ſei,

ſoweit, als die Rückwirkung auf unſer öffentliches Leben
chon ſetzt unverkennbar ſei und im ſteigendem Maße ſich
geltend machen werde.

über Höchſtpreiſe für Jnduſtriegerſte ſchreibt eine
offigiöſe Korreſpondenz. Nunmehr liegen von einer Reihe
von Bundesregierungen an der zuſtändigen Stelle An
träge auf ſofortige Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Jn
duſtriegerſte vor.
von der Geſamtheit der deutſchen Handelskammern und
von der gerſteverarbeitenden Jnduſtrie. Eine Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen iſt daher nicht mehr zu umgehen, wenn
gewiſſe Kreiſe der Landwirtſchaft nicht ſofort ihre bis
herige Haltung gegenüber der GerſkeVerwertungsGe
ſellſchaft aufgeben. Eine Erhöhung der Bierpreiſe kann
beſonders mit Rückſicht auf Süddeutſchland in der gegen
wärtigen Zeit unter keinen Umſtänden in Frage kommen.
Es iſt weiter zu berückſichtigen, daß ein Drittel der ge
ſamten Biererzeugung für die im Felde ſtehenden Armeen
beſtimmt iſt. Die jeht von der Laſdwirtſchaft in Angriff
genommene Begründung von Gerſte-Verkaufsgeſellſchaften
kann nicht als ein Mittel angeſehen werden, die Ange
legenheit einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen,
ſondern vielmehr nur als Mittel, die Regelung zu ver
zögern und damit den Erlaß von Höchſtpreiſen zu be
ſchleunigen. Denn dieſe e e können die
Gerſte der ihnen n nen andwirte auch nur an
die GerſteVerwertungsgeſellſchaft verkaufen, und ſie haben
nicht die geringſte Ausſicht, höhere See zu erzielen als
der einzelne Landwirt, da die Preisfeſtſetzung ausſchließ
lich nach den Rückſichten guf die Volksernährung ſtatt
finden muß. Daß ein Höchſtpreis für Jnduſtriegerſte
jedenfalls unter den Preiſen liegen wird, die bisher be
reits für erſte Qualitäten gezahlt worden ſind, iſt ohne
weiteres begreiflich, da ein Einheitspreis alle in Fräge
kommenden Qualitäten berückſichtigen muß

erſte ßenfelſer Obſt
markt am 18. September auf. dem hieſigen Marktplatze,
veranſtaltet von dem Landkreiſe Weißenfels, wurde von
15 Anlieferern mit 84 r. Birnen, 20 tr. Apfeln,

Tomaten, Zkr. Weintrauben, Ztr. Pfirſichen
beſchickt, die ſämtlich verkauft wurden. Jm Kleinverkauf
bewegte ſich der Preis für Birnen zwiſchen 5 und 25 Pf.
für T Pfd., Apfel zwiſchen 10 und 25 Pfg. für P.
Tomaten zwiſchen 20 und 25 Pf. für 1 Pfd. Weintrauben

P. für Pſ. Pfirſiche Pf. für 1 Po. AuchMarmelade und Gelee wurden zum Verkauf geſtellt und
koſtete Pfd. Glas Marmelade 25 Pf., Gelee I Pfd.
Glas 60 Pf. einſchl. Glas. Vermittelt wurden bis jetzt
durch den Kreis Ob

Bettinas blaſſes Geſicht rötete ſich jäh und in ihren
Augen lag ein ſeltſamer rätſelhafter Ausdruck.

„Nein das kann ich dir wohl nicht nachfühlen,“ ſagte
ſie leiſe, „noch viel weniger, als du denkſt.

Frau von Saßneck blickte betroffen auf die Freundin,
deren Augen verloren ins Weite blickten. Aber dieſe
richtete ſich nun ſchnell auf, als würfe ſie eine Laſt von
ſich. Dann ſagte ſie bittend: „Sprich weiter, Eliſabeth

Dieſe ſtrich ſich über die Augen.

„Sonſt habe ich dir Wichtiges nicht zu berichten. Jch
habe mich mit dem Leben abgefunden und obwohl es mir
unglaublich ſchten, gibt es auch für mich noch manche
gute frohe Stunde. Man muß nur genügſam ſein, dann
findet man ſich auch in Trübſal und Kummer zurecht.
Aber nun erzähle mir erſt von dir. Mein Schickſal kennſt
du nun in großen Umriſſen. Seit ich hier neben dir ſitze,
iſt es mir unverſtändlich, daß ich dich im Egoismus meines
Schmerzes faſt vergaß in den letzten Jahren. Und doch
habe ich, wie immer, wenn wir irgendwo auf unſerer
Lebensfahrt zuſammentrafen, das Gefühl, daß wir ein
ander verſtehen. Du haſt immer meinem Herzen nahe
geſtanden.

„So wie du mir, Eliſabeth. Gedacht habe ich deiner
auch in den letzten Jahren ſehr oft. Aber für eine regel
mäßige Korreſpondenz ſind wir beide nie zu haben ge
weſen. Briefe ſind ja auch nur ein kümmerlicher Not
behelf für ein Austauſchen. Jm Glück findet man die
Worte zu ſchal und im Unglück wird man ſchweigſam.
Erſt wenn man Hand in Hand, Aug' in Auge gegenüber
ſteht, dann löſt ſich Glück und Unglück aus dem Herzen.“

„Ja, Bettinag ſo iſt es. Wir beide waren uns
krotzdem unſerer innigſten Freundſchaft bewußt. Und nun
ſprich von dir. Auch du mußt inzwiſchen viel Leid ge
tragen haben. Als ich dich das letztemal ſah, blicken
deine Augen anders als jetzt.“

V Eliſabeth. Dränedem Glanz meiner Augen verlöſcht. Mein Leben iſt ſeit
her ein ſo gang anderes geworden. Von der alten

lerſeburger Correſpondent“.
T

ſondern es ſei auch ein eminent e enthee, s in

Die Forderung wird ferner vertreten

halte

zwiſchen haben viele bittere Tränen

19158.

Bad Köſen, 21. Sept. Vor einiger Zeit erſchien bei
den Frauen der im Felde ſtehenden Männer und auch
bei anderen Perſonen ein angeblicher Jahnke, welcher für
eine Kunſtanſtalt in Bremen reiſen wollte und von dieſer
beauftragt ſei, Aufträge zur Vergrößerung von Bildern
entgegenzunehmen. Er ließ ſich für jeden Auftrag 69 Pf.
Vorſchuß zahlen. Die Auftraggeber erhielten bisher
weder die Vergrößerung, noch die dem Reiſenden über
gebenen Originalbilder als auch das Geld zurück.

Schwerz bei Niemberg, 21. Sept. Der Beſitzer des
hieſigen Steinbruches beabſichtigt, für den Winker den
Betrieb einzuſchränken und mit den hieſigen Arbeitern
durchzuführen. Deshalb werden die 85 Frangoſen, welche
den Sommer hindurch hier gearbeitet haben, am 25. d. M.
von hier fortkommen und nach dem Merſeburger Gefan
genenlager zurückkehren.

Gera, 21. Sept. Für die Heldengräber im
Oſten iſt ein großer Waggon Lebensbäume, Edeltannen,
veredelter Flieder, große Mengen Stauden uſw. verladen
worden. Die Pflanzen wurden von Mitgliedern der
Gruppe Elſtertal des Berbandes der Handelsgärtner
Deutſchlands geſpendet, woran ſich auch die hieſige Hof
gartenverwaltung beteiligte. Die Sendung geht na
Polen, wo die Gewächſe zur Ehre unſerer gefallenen
Helden von unſeren Feldgrauen gepflanzt werden.

Greiz, 21. Sept. Ein Familiendrama hat ſich in
dem ſächſiſchen Nachbarorte Frieſen zugetragen. Als der
auswärts arbeitende Kernmächer Walker Bauer ſeine
Wohnung betreten wollte, bot ſich ihm ein ſchauerlicher
Anblick. An einem Lampenhaken hing entſeelt ſeine Frau,
rechts und links hingen die Leichen ihrer beiden im Alter
von und 3 Jahren ſtehenden Kinder. Der Grund zu
der grauenhaften Tat iſt allen ein Rätſel; wahrſcheinlich
hat Schwermut mitgewirkt.

Greiz, 21. Sept. Jn Fraureuth wurde in der ver
gangenen Nacht der Fabrikarbeiter Hermann Wild von
einem aus Bayern ſtammenden Tiſchler Anton Meyer,
der in der Waggonfabrik Werdau beſchäftigt war, nach
kurzem Streit auf der Straße erſto chen. Der Täter
wurde verhaftet

Altenburg, 21. Sept. Die Verordnung des Herzog
lichen Miniſteriums nach welcher das Kuchenbacken nur
Dienstags und Freitags geſtattet iſt, iſt wieder aufge
hoben worden.

Apfelſtädt, 21. Sept. Als am Sonnabend nachmittag
der 33 jährige unverheiratete Landwirt Otto Koch mit
ſeinem Pferdegeſpann den Durchlaß der Thüringer Eiſen
bahn durchfuhr, gingen die Pferde im raſenden Galopp
durch. Koch, der auf der Deichſel vor dem Wagen ge

ſeſſen hatte, ſtürzte ab, blieb aber unglücklicherweiſe mit
den Beinen hängen, ſo daß er buchſtäblich zu Tode ge
ſich heit wurde.

Weißenſee i. Thür., 21. Sept. Vom 11. bis 13. d. M.
hat ſich in Weißenſee und Umgegend ein unbekannter, etwa

alteraannnaufgehaltenz der ſich als Kreis
ſekrekär Walter“ ausgab und vorgab, Getreidebeſtände im
Auftrage des Erfurker Regierungspräſtdenten nachſehen
zu müſſen Der Unbekannte hat ſich hier in mehreren
Fällen des Betruges ſchuldig gemacht. Die Polizeiver
waltung warnt, dem angeblichen Walter irgend welchen
Kredit zu gewähren oder Auskünfte zu geben und bittet,
von ſeinem Auftreten hierher ſofort Mitteilung zu machen,
damit ſeine Verhaftung veranlaßt werden kann.

Neuſtadt bei Coburg, 21. Sept. In der Nacht zum
Sonntag brach hier im Hauſe des Spielwarenfabrikanten
Renner Feuer gaus, durch das der Dachſtuhl einge
äſchert und das obere Stockwerk ſtark beſchädigt wurde.

Geſtern abend gegen 6 Uhr brach hier zum zweiten
Male Feuer aus. Diesmal brannte die Werkſtätte und

D e äähääiſt nichts übrig geblieben als ein
kümmerlicher Schatten. And doch iſt mein Geſchick im
wenig Worten beichtet. So viel Leid ſich auch in dieſe
letzten Jahre drängte faßt man es in Worte, wundert
man ſich, wie ſchnell es dann abgetan iſt. Als ich vor
fünf Jahren in Scheveningen Abſchied von dir nahm,
ahnte ich nicht, daß ich heute als gebrochene Frau dir
gegenüberſitzen würde. Und hätten wir uns nicht hier
in Wiesbaden getroffen wer weiß, ob uns dann noch
ein Wiederſehen beſchieden wäre. Denn meine Tage ſindgezählt

Frau von Saßneck erſchrak.
„Betting ſo ſchlimm ſteht es um dich?“
Frau Sundheim lächelte reſigniert. „Ja, meine Eli

ſabeth, ein ſchweres Herzleiden, das mit allerlei anderen
Leiden Hand in Hand geht, macht meinen Körper hin
fällig. Jeder Tag kann meinem Leben ein Ende machen.
Jch bin darauf vorbereitet und würde mein Ende mit
Ruhe erwarten wenn Annt nicht wäre. Aber laß dir
erzählen. Vor etwa vier Jahren ließ ſich mein Mann,
um einen geſchäftlichen Verluſt ſchnell wieder zu decken,
in gefährliche Minenſpekulationen ein. Er erhofſte einen
enormen Gewinn. Die Geſchäfte gingen damals flau und
er ließ ſich verleiden, faſt ſein ganges Vermögen in dieſer
Spekulation anzulegen. Jch wußte nichts von dieſem
gefährlichen Unkernehmen Und lebte ſorglos wie bisher
in unſerem ſchönen, alten e in Hamburg. Verließ ich
mich doch ſtets auf die Klugheit und Umſicht meines
Mannes. Jch hatte ja auch mein eigenes ganzes Ver
mögen in ſeine Hände gegeben und mein Mann war mir
ſtets ein Arbild der Klugheit und Rechtlichbeit.

Aber jeder Menſch macht einmal einen Fehler. And
es ſollte wohl ſein. Kurzum, die Spekulation ging fehl,
mein Mann verlor ſein ganzes Vermögen. Zu gleicher
Zeit fallierte ein Bankhaus, wobei meinen Mann aber
mals ein großer Verluſt traf. Wir waren über Nacht
arme Leute geworden. Der reiche Sengtor Sundheim
war ein Bettler, die Minen erwieſen ſich als ganz wertlos

Das ertrug mein armer Mann nicht. Die Verzweif
lung jener Stunde raubte ihm das Bewußtſein und er
legte Hand an ſich.“

Sie erſchöpft. Frau von Saßneck faßte er

Bettinag Sundheim

ſchrocken noch ihrer Hand. „O du Arme, auf ſo ſchreckliche
iſe verlorſt du deinen Gatten?“
Bettina wiſchte ſich mit zitternder Hand über die Augen.

Fortſetzung folgt.)



e Geſchoßkorbniederlage des Fabrikanten Hoffmann
nieder.
Material ſind mitverbrannt.
gerettet.
Leipsig, 21. Sept. tabeniſt in einer Rauchwarenhandlung der Nikolgi-
ſtraße ein Einbruch verübt worden. Der Täter hat
die Türfüllung ausgebohrt und die Tür dann von innen
aufgeſchloſſen. Geſtohlen wurden 45 Nerzfelle, 30 Skunks
felle, 60 Biſamfelle, 40 ruſſiſche und 80 amerikaniſche
e und außerdem eine Rotfuchsſtola. Derert der geſtohlenen Ware beträgt etwa 1800 Mk.

Merseburg uncl Amgegenä.
22. September.

Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz 1. Kl.
erhielt der Haupkmann im Jnf.-Reg. Nr. 41 Her
mann Große, Sohn des kürzlich verſtorbenen Lehrers
Große, nachdem er ſich bereits im November 1914 bei den
ſchweren Kämpfen in Oſtpreußen das Eiſerne Kreuz

2. Klaſſe erworben hatte. Jn den Kämpfen um Breſt-
Litowsk wurde er durch Granatſplitter ſchwer verwundet
und befindet ſich zurzeit im St. NorbertKrankenhaus zu
Berlin-Schöneberg. Wir gratulieren auch von dieſer
Stelle gus zu der Auszeichnung und wünſchen, daß die
Freude darüber recht viel zur Geneſung beitragen e

Die Wohngebäude wurden

Herbſtanfang. Kahle Felder, buntes Laub, Morgen
nebel und Abendkühle, man merkt, auch ohne in den Kalender
zu ſehen, daß der Herbſt da iſt. Mag der Dichter den Frühling
preiſen mit ſeinem ſproſſenden Grün, ſeinen lachenden blumen
geſchmückten Auen, mit dem Geſang der heimgekehrten Vögel
und dem Singen und Klingen im Menſchenherzen, der minder
poetiſch geſtimmte Menſch, der Anhänger der Nüßlichkeitslehre,
zieht doch den Herbſt bei weitem vor. Der gibt zwar weniger
für Auge und Herz, aber deſto mehr für den Magen, und daß
das den Mittelpunkt des Menſchen bildet, das hat uns der
Krieg mit ſeinen Höchſtpreiſen, ſeinen Brotmarken und den
Liebesgaben für unſere Feldgrauen deutlich gelehrt. Der Wert
des Brotes iſt auch dem reichſten klar geworden, und darum
freut ſich auch der, der kein Stückchen Erde ſein eigen nennt,
über das was an Korn und Obſt der Herbſt uns beſchert. Und
tun wir ihm nicht Unrecht Auch ihm iſt eine Fülle von Schön
heit gegeben, die ihn wohl befähigt, auch hierin den Kampf mit
dem vielgeprieſenen Lenz aufzunehmen. Nicht nur in Amerika,
wo die Herbſtzeit ja die ſchönſte der Jahreszeiten ſein ſoll, wo
der „Jndianerſommer“ die Wälder mit einer köſtlichen Farben
pracht überzieht, auch bei uns bietet er dem Auge manch herrlichen

Genuß. Wenn der Nebel um die Berge zieht und über den
Wieſen braut, und die Sonne kämpft mit den wallenden Schwa
den, bis ſie mit goldenem Licht ſiegreich hindurchbricht, wenn
der Himmel nicht weißlich flimmert in glühender Sonnenhitze,
ſondern ruhig ſtrahlt in heiterem Blau, wenn jeder Tag das
Laubwerk an Baum und Strauch bunter färbt, ſo daß alſo alle
Farbentöne von hellem Gold bis zum tiefen braun, untermiſcht
mit glühendem rot und immer noch ſaftigem Grün das Auge
entzücken, wenn aus den Zweigen lrotbäcktge Ap e e e De
he m iſtFrühling, ſo wie die Sch heit der reifen Frau die des unent

wickelten Mädchens überragt Ja, daß dieſer Schönheit ein
gewiſſer Zug der Wehmut beigemiſcht iſt, gleich den noch weni
gen weißen Jäden, die das dunkle Haar oft in der Jugend ſchon
durchziehen, gerade das macht ſie vielleicht um ſo anziehender.
Die Tage werden kurz, alſo laßt ſie uns nützen, es wird kühl
und friſch ſobald die Sonne verſchwunden iſt, darum ſuchen wir
ſie auf und freuen uns über jeden warmen Strahl, der uns er
quickt, es wird kahl auf den Bäumen und unter unſeren Füßen
verſchalt das Laub, alſo laßt uns ſorgſam pflegen, was der
Herbſt uns noch an Blumen und Blättern bietet. Und bricht
etwa der Winter früher herein als wir gedacht, ſo bleibt uns
doch die Erinnerung an vergangene Tage und die Hoffnung auf
neue, beſſere und ſchönere, auf Tage, wo der Krieg, der entſetz
lich große Opfer fordernde, vorbei iſt und die Saaten, die wir
jetzt ausgeſtreut haben, im Frieden keimen dürfen zu neuer
reicher Grnte, wo aus all dem Blut, das jetzt die Erde düngt,
Segen aufſprießen wird fürs liebe deutſche Vaterland.

Vorratserhebung von Heu und Stroh. Der ſtell
vertretende kommandierende General des 4. Armeekorps hat
eine Verfügung über die Vorratserhebung von Heu und Stroh
erlaſſen, von welcher ſ ämtliche im Bezirk des 4. Armeekorps
vorhandenen V orräte an Heu (Wieſenheu, Klee und Luzerne),

Stroh (Roggen, Weizen, Gerſten und Haferſtroh ſowie
Häckſel) betroffen werden. Meldepflichtig iſt je der, der Heu
oder Stroh in Gewahrſam hat. Anzumelden iſt der am
25. September vorhandene Beſtand. Zu melden find Heu
und Stroh in Kilogramm, und zwar iſt der vorhandene Be
ſtand am 25. September von ſämtlichen oben angeführten Heu

und Stroharten anzugeben, von welchem der Mindeſtbedarf
für den eigenen Wirtſchaftsbetrieb bis zur nächſten Eſnte abzu
ziehen und der dann überſchießende Teil auszurechnen iſt. Die

Meldung hat zu erfolgen bis zum 27. September an die
Gemeindebehörden (Magiſtrat, Gemeinde, Gutsvorſteher uſw.).
Dieſe geben die Meldungen zuſammengerechnet bis zum
30. September an die Kreisbehörden ab. Die letzteren ſenden

bis ſpäteſtens 5. Oktober eine zuſammengerechnete Nachweiſung
der ſtellvertretenden Jntendantur des 4. Armeekorps ein.
Vergehen gegen dieſe Verfügung werden mit ſtrengen Strafen
geahndet. Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten
Beamten ſind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vor
ratsräume, in denen Heu oder Strohvorräte zu vermuten ſind,
zu unterſuchen und die Bücher der Meldepflichtigen zu prüfen.

Die Beurkundung der Sterbefälle von Militär
perſonen, die im Jnlande weder ihren Wohnſitz hatten,

öner als

dem aktiven Heere angehörte, von dem vom Reichskanzler
zu beſtimmenden zuſtändigen Standesbeamten vollzogen

Belegſcheine für Garnablieſerungen. Von Zuſtän
diger Seite werden wir gebeten, mit Beziehung auf die
am 14. Auguſt 1915 in Kraft getretene Bekanntmachung,
betr. Veräußerung, Verarbeitung und Beſchlagnahme von
Baumwolle, Baumwollabgänge und Bamwollgeſpinſten,
e zur Kenntnis der beteiligten Kreiſe zu bringen

ällen, in denen die vorgeſchriebenen amtlichen Beleg
cheine zum Nachweis von Heeres- oder n e wer

von der zuſtändigen Stelle nicht ſo ſchnell zu beſchaffen

Eine große Anzahl fertiger Geſchoßkörbe und

Jn der Nacht zum Sonnabend

n der Zeit bis zum 30. September 1915 wird in den

W

werden ſollen.

ſind, als dies im Intereſſe der Lieferungen erforderlich
iſt, geſtattet, die Garne gegen die ſchriftliche Verpflichtung
des Beſtellers abzuliefern, den amtlichen Belegſchein un
verzüglich nachzubringen, oder, wenn dies nicht möglich iſt,
dieſelbe Menge Garn von gleicher Beſchaffenheit zurück
zugeben. Jn die Verpflichtung iſt außerdem die eides-
ſtattliche Verſicherung des Abnehmers aufzunehmen, daß
die Garne ausſchließlich zur Erfüllung von Heeresauf
trägen verwendet werden ſollen. Beſonders wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß die amtlichen Belegſcheine aus
ſchließlich zum Nachweis vorliegender Heeres oder Ma
rineaufträge dienen, und daß ſie der militäriſchen Stelle,
die den Auftrag vergeben hat, und nicht der Kriegs-Roh
ſtoffabteilung des Kriegsminiſteriums zur Vollziehung
vorzulegen ſind. Liegen keine derartigen Aufträge vor,
ſo muß die Genehmigung zur Herſtellung von Garnen
gemäß H. 9 der Bekanntmachung von der Spinnerei, von
der die Weberei die benötigten Garne beziehen will, nach
geſucht werden. Ein „Belegſchein“ wird in dieſem Falle
nicht ausgeſtellt.

Fahrpreisermäßigung für Kriegsteilnehmer. Jm
deutſchen Eiſenbahn Perſonen und Gepäcktarif treten ab
15. September d. J. folgende Anderungen und Ergän
ungen ein: 1. Die bisher im Tarif unter Ziffer O zu

12 der EiſenbahnVerkehrsordnung enthaltenen Beſtim
mungen über Gewährung einer Fahrpreisermäßigung an
deutſche Teilnehmer der Kriege 1864, 1866 und 1870/71
werden unter gleichen Bedingungen auf die Teilnehmer
des jetzigen Feldzuges ausgedehnt. Neu eingeführt wird
unter Ziffer O I zu S I2 der EiſenbahnVerkehrsord
nung folgende Beſtimmung: I. Für deutſche Kriegsbe
ſchädigte. Kriegsteilnehmer, die während des jetzigen
Krieges eine Verwundung, Verletzung oder dauernde
Schädigung der Geſundheit erlitten haben und nach Ent
laſſung aus dem Heeresverband in die Fürſorge einer
öffentlichen oder behördlich anerkannten Organiſation für
Kriegsteilnehmer aufgenommen ſind, werden bei Reiſen
zur Behandlung durch Fachärzte, ſowie zur Unterbringung
in Heile oder Ausbildungsanſtalten in der 2. oder
3. Wagenklaſſe zum halben Fahrpreiſe, in Schnellzügen
außerdem gegen tarifmäßigen Zuſchlag befördert. Die
ere Ermäßigung wird auch einem etwa erforderlichen

egleiter gewährt. Fahr und Rollſtühle, die Kriegsteil-
nehmer oder Kriegsbeſchädigte für ihren Gebrauch bei
Reiſen mit ſich führen, für die ſie nach den Ausführungs
beſtimmungen O X oder XI zu S 12 der EiſenbahnVer
kehrsordnung eine Fahrpreisermäßigung genießen, werden
auf Gepäckſchein frachtfrei befördert.

Unberechtigtes Tragen von Berufstrachten und Be
rufsabzeichen der Krankenpflege. Nach einem neuerlichen
Reichsgeſetz wird mit Geldſtrafe oder mit Haft beſtraft,
wer Trachten oder Abzeichen, die im Deutſchen Reiche als
Berufstrachten oder Berufsabzeichen für die Betätigung
der Krankenpflege ſtaatlich anerkannt ſind, unbefugt trägt
Die gleiche Strafe trifft diejenigen, die Trachten oder
Abzeichen tragen, deren Abweichungen zu Verwechſelungen
Anlaß geben.

Adoption und Staatsangehörigkeit. Vielfach iſt die
Meinung verbreitet, daß durch Adoption die Stagatsan
gehörigkeit der Adoptiveltern erworben wird. Dieſe An

c a er. h tſchem Reichsg z wirdStaaksangehörigtett nur erworben durch
Anerkennung vorehelich Geborener, durch Eheſchließung,
durch Aufnahme für einen Deutſchen und durch Ein
bürgerung für einen Ausländer. Gerade in der gegen
wärtigen Zeit, wo die Ausländerfrage an der Tagesord
nung iſt, dürfte eine Klärung dieſer Frage von be
ſonderer Wichtigkeit ſein, denn nicht ſelten wird es vor
kommen, daß z. B. das Kind eines feindlichen Ausländers,
das eine geborene Deutſche zur Mutter hat, wenn es von
den Verwandten mütterlicherſeits adoptiert wird, ohne
weiteres annimmt, daß es durch die Adoption von ſeiten

die deutſche Stagatsangehörigkett
erlangt hat.

Von der Dienſtzeit nach dem Kriege. Über die An
vechnung der Dienſtzeit während des Krieges ſind allerlei
unrichtige Anſchauungen vorhanden. Es iſt daher wohl
angebracht folgende amtliche Aufklärung abzudrucken:
Bei den Freiwilligen iſt zu unterſcheiden zwiſchen
Militärpflichtigen, die ſich freiwillig aus Anlaß des
Krieges geſtellt haben, und zwiſchen den Freiwilligen, die
micht mehr militärpflichtig ſind. Dazu kommen noch die
Einjährig-Freiwilligen. Die Freiwilligen, die bereits
jetzt militärpflichtig ſind, werden nach Beendigung des
Krieges bis zur Ableiſtung ihrer geſetzlichenDienſtzeit zurückbehalten, alſo EinjährigFrei
willige für insgeſamt ein Jahr, die übrigen, je nach
W e zwei oder drei Jahre. Die zum Ein
tährigFreiwilligenDienſt Berechtigten, die mit ihrer
ſeent zum Dienſt herangezogen wurden, alſo nicht
reiwillig eingezogen ſind, treten ſofern ſie es wünſchen

bei Auflöſung der Erſatztruppenteile wieder in den Ge
nuß der ihnen bewilligten vorläufigen Zurückſtellung.
Die als Kriegsfreiwillige eingetretenen Mannſchaften
ohne Berechtigungsſchein können ihre aktive Dienſtzeit
vonzwei oder drei Jahren an die Demobilmachung an
ſchließend beenden, desgleichen auch die mit Berechtigungs
ſchein zum EinjährigFreiwilligenDienſt verſehenen Kriegs
freiwilligen ihre aktive Dienſtzeit von einem Jahre. Die

Ableiſtung der geſetzlichen Dienſtpflicht Entlaſſenen bei
etwaiger ſpäterer Wiedereinſtellung zur Anrechnung.
Jm allgemeinen werden die Kriegsfreiwilligen nur auf
die Kriegsdauer angenommen und bei Demobiliſierung
oder bei Auflöſung der betreffenden Truppenteile uſw.
zur Verfügung der Erſatzbehörden entlaſſen. Über die
Anrechnung der Kriegszeit läßt ſich mitteilen, daß es ſich
dabei nicht um eine Anrechnüng während der Dienſtzeit

ſelbſt handelt, das heißt, die Dienſtzeit wird durch
dem Krieg nicht gekürzt. Dieſe doppelte Berech-
nung tritt nur in Kraft bei Feſtſetzung des Dienſtalters,
bei Anſtellung, bei Berechnung des Gehaltes uſw.

Die Friſt zur Abkürzung der Wartezeit für Kriegs
teilnehmer verlängert. Jn einer Verordnung, die für allenoch dort geboren wurden, wird, ſofern der Verſtorbene g J g füdem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte unterliegenden
Kriegsteiliehmer überaus wichtig iſt, hat der Bundes
rat kürzlich beſtimmt, daß die Kriegsmonate den
Verſicherten s Beitragsmonate angerechnet

Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß
dieſer Beſtimmung nach eine weitere wichtige Erleichte
rung e iſt. Nach S 395 des Verſicherungsgeſetzes
für Angeſtellte beſteht bekanntlich die Möglichkeit, nach
Einwilligung des Direktoriums der Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte durch e in malige Ein zahlung

einer Prämienreſerve die Wartezeit abzukürzen,
üm damit einen früheren Rentenanſpruch zu ſichern unvauch die Rentenbezüge zu erhöhen. en m Geſetz läuft

Geburt durch J

bereits abge le iſtete Dienſtzeit gelangt bei allen vor

enutzen können.
Deutſche Gefangene in Rußland Der Hamburgiſcho

Landesverein vom Roten Kreuz, Ausſchuß für deutſche Kriegs
gefangene, gibt ſoeben eine zweite ergänzte Auflage ſeiner Karte
vom europäiſchen und aſiatiſchen Rußland mit Angabe der haupt
ſächlichſten Orte, in denen ſichKriegsgefangene undzurückgehaltene
Zivilperſonen befinden, heraus. Die neue Auflage enthält gegen
über der erſten Auflage etwa 300 weitere Orte, in denen ſich
Gefangene befinden. Auch ſind die Beſtimmungen über den
Poſtverkehr mit dieſen Orten, den inzwiſchen gemachten Er
fahrungen entſprechend vollſtändig abgeändert worden. Als
beſonders nützlich wird empfunden werden, daß der deutſchen
Ortsbezeichnung nebſt Kreis und Gouvernements die ruſſiſche
Schreibſchrift beigefügt iſt; dadurch kann bei jeder Anſchrift der
genaue Aufenthaltsort durch einfaches Nachſchreiben der deut
lichen Vorlage in Ruſſiſch angegeben werden. Die Karte
deren Preis 1 Mk. beträgt, liegt zur Anſicht und zum Kauf
aus in der „Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“, Berlin W. 30,
Habsburgerſtr. 11, wo Auskunft über Gefangene erteilt wird.
Geldſpenden für unſere armen kriegsgefangenen Deutſchen in
allen feindlichen Ländern ſind eiuzuzahlen bei den Depoſiten
kaſſen der Berliner Großbanken unter „Kriegsgefangenen
hilfe-Heilmann“ oder an den Schatzmeiſter Hugo Heilmann,
Berlin N. 24, Hranienburger Straße 33 Poſtſcheckkonto 1411
Müller und Heilmann).

Kriegsfürſorge für gehörbeſchädigte Soldaten.
Der Schutzverband für Schwerhörige hat ſich die Aufgabe geſtellt,
den ſchwerhörig gewordenen oder ertaubten Kriegern behilflich
zu ſein. Außer koſtenloſem Abſehunterricht wird bei der beruf
lichen Ausbildung, falls eine ſolche notwendig wird, Rat erteilt
und die Unterbringung in geeigneten offenen Stellen in die
Wege geleitet. Der Verband Märkiſcher Arbeitsnachweiſe hat
ſich bereit erklärt, bei der Unterbringung der Schwerhörigen
mitzuwirken.

gt Anerkennenswertes Vorgehen gegen L

ken, d nhän er heit der egung von Sandſäcken die Arbeiterinnen durch
Herabdrückhen der Stück-Nählöhne auszubeuten
ſuchen, ſo daß es dieſen nicht möglich iſt, ſich den ortsüblichen
leſe zu verſchaffen, werden die Betriebe ge

oſſen.
Mit der Aufhebung der erſten Wagenklaſſe in den

Perſonenzügen geht die preußiſche Eiſenbahnverwaltung wegen
zu geringer Benutzung immer weiter vor. Für den 1. Oktober
iſt wieder auf einer größeren Anzahl von Strecken eine Ein
ſchränkung in der Mitführung der erſten Wagenklaſſe vorge

en.
Jn den Beeren und Kernen des Spargels ſind ſehr

erhebliche Nährwerte enthalten, die in dieſer Zeit der Jutter
mittelknappheit unter allen Umſtänden der tieriſchen Ernährung
zugeführt werden ſollten. Beſonders für landwirtſchaftliche
Kreiſe wird darauf hingewieſen, daß Spargelſamen, und zwar
mit den roten Fruchthüllen zuſammen getrocknet, ein ſehr wert
volles, eiweißreiches und gut verdauliches Futtermittel darſtellt,
das namentlich für die Schweinemaſt mit großem Nutzen zu
verwenden iſt. Bei den heutigen Futtermiitelpreiſen iſt der
Wert der getrockneten Spargelfrüchte auf etwa 26 Mk. je
Doppelzentner zu veranſchlagen. Es wird dringend empfohlen
unverzüglich mit der Sammlung und vorläufigen Trocknung
der Spargelbeeren vorzugehen, ſobald dieſe ſich rot zu färben
beginnen. Auf eine angemeſſene Verwertung der getrockneten
Spargelfrüchte kann mit Sicherheit gerechnet werden. Sollte
ſie nicht im eigenen Betriebe erfolgen können, ſo werden ſie u.
a. durch die Zentraleinkaufs Geſellſchaft m. b. H.eBerlin W. 8,
Behrenſtraße 14/16, verwertet werden können.

Der Anfangsunterricht im Schreiben hat, wie eine
am 8. Juli d. Js. an die Provinzial Schulkollegien und die
Königliche Regierungen ergangene Verfügung des Kultus
miniſters beſagt, nicht mit der lateiniſchen, ſondern mit der
deutſchen Schrift zu beginnen. Dagegen, daß die Kin
der vor dem Beginne des eigentlichen Schreibens mit dem Zeich
nen der Grundbuchſtaben (Großbuchſtaben der lateiniſchen
Druckſchrift) beſchäftigt werden, iſt nichts einzuwenden.

Mit einer beachtenswerten Mahnung, deren Befol
gung uns nicht nur in unſerer Kriegswirtſchaft erhebliche Dienſte
leiſten, ſondern obendrein noch manchem eine wenn auch viel
leicht kleine, ſo doch in der Zeit der Kriegsteuerung immerhin
willkommene Nebeneinnahme verſchaffen kann, wendet ſich der
Verein deutſcher Papterfabrikanten an dieHffentlich
keit. Die Schwierigkeiten, mit denen die Papierherſtellung in
der gegenwärtigen Kriegszeit zu rechnen hat, beſtehen nicht am
wenigſten in dem Mangel an Rohſtoffen. Es muß daher im
allgemeinen volkswirtſchaftlichen Jntereſſe alles verſucht werden,

um hier Abhilfe zu ſchaffen. Das kann durch Sammlung
und Aufbewahrung von Altpapier in wirkſamer Weiſe
geſchehen. Wie oft wird nicht Papier, das zu Schreibarbeiten,
zur Zeitungsherſtellung, Verpackung uſw. Verwendung gefunden
hat, achtlos beiſeite geworfen Wieviel Papier verkommt nicht
auf Böden und in Kellern, wieviel wird nicht, häufig nur um
es beiſeite zu ſchaffen, verbrannt oder ſonſt vernichtet Ein der
artig verſchwenderiſches Umgehen mit Papier mochte in
Friedenszeiten angängig ſein. Jetzt iſt es ein unverantwort
liches Vergehen, weil damit unſer wirtſchaftliches Durchhalten,
außerordentlich erſchwert und geſchädigt wird. Täglich könnten

ſicherlich Rohſtoffe für die Papierherſtellung tonnenweiſe ge
wonnen werden, wenn ſich jeder zur Pflicht machen wollte, von
nun an mit dem Papier aufs ſorgſamſte umzugehen. Das liegt
auch durchaus im Intereſſe jedes Einzelnen, denn für Alt
papier werden hohe Preiſe bezahlt, und ſo manche

aushaltung würde ſich durch den Verkauf des im Laufe der
eit ſorgfältig aufbewahrten Altpapiers eine angenehme Neben

ohndrückerei. z
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einnahme verſchaffen können. Darum nochmals: Seid ſpar
ſam mit dem Papier und den Papierabfällen! Jeder

ſelbſt danach und mache es anderen zur Pflicht, dieſe
ahnung zu befolgen.

Druckſachen an Kriegsgefangene. Behördlicherſeits
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Druückſachen, wie
Kataloge uſw., an deutſche Kriegsgefangene im Auslande
nicht geſandt werden dürfen, da dadurch für unſere Feinde
wertvolle Aufſchlüſſe über ne Wirtſchaftsleben gegeben
werden dürften. Jm Jntereſſe der Reichsſicherheit wird

dringend erſucht, ſolches künftig zu unterlaſſen.
Urlaub und Löhnung. Die Löhnung wird bei der

Beurlaubung jetzt belaſſen. Der Kaiſer hat beſtimmt,
daß den Mannſchaften, die unter Gewährung freier Fahrt beur
L werden, allgemein die Löhnung unverkürzt fortgewährt
wird.

K Ziegenzucht. Das Intereſſe für die Ziegenzucht in
Merſeburg und Umgegend hat ſich als weit größer herausgeſtellt,
als man dies nach einer früheren Umfrage hätte annehmen
können. Zu der Beſichtigung der kürzlich mit Kreishilfe ge
kauften Lämmer hatte ſich eine große Anzahl von Ziegenfreun
den eingefunden und wohl alle bedauerten, daß ſie von den
ſchönen Ziegenlämmern nicht eins abbekommen konnten. Die
vorhandenen Tiere waren aber auf Grund einer an alle Ge
meindevorſteher gerichteteten Anfrage bereits vorher beſtellt und
mußten deshalb nach Göhlitzſch und Benkendorf abgegeben
werden. Es iſt nunmehr gelungen, aus dem renommierten Zucht
gebiete nochmals 7 Tiere zu beziehen und zwar zwei Ziegen und
5 Lämmer, die wiederum in der Wagnerſtraße 8 zur allgemeinen
Beſichtigung vorderhand eingeſtellt worden ſind. Herr Zucht
inſpektor Okonomie-Rat MeyerEſchweiler, der den Ankauf
der Tiere beſorgt hat, ſagt u. a. in dem Begleitſchreiben: Die
eine Ziege iſt 4 Jahre alt, hat 3 mal gelammt, gab in der höchſten
Laktation täglich 6 Liter Milch und zuletzt noch 3 Liter. Sie
iſt Mutter der beiden dorthin geſandten Böcke, hat 7913 in
Laurensberg auf der Kreis-Wander- Ausſtellung den I. Pre's
gemacht und iſt unter Brüdern im kommenden Frühja hr 80—
100 Mk. wert. Sie iſt eine großartige Stammziege und tut
es mir leid, daß ſie aus meinem Bezirk geht. Dieſes Pracht
tier wird für etwa 45 Mk., die übrigen ſür nur 20 30 Mk.
abgegeben, wobei ſeitens des Kreisausſchuſſes die nicht unbe
deutenden Transportkoſten ſowie ein Teil der Anſchaffungs
ſumme getragen wurden. Es ſei hierdurch auf die Gelegenheit,
eine edle gute Saanenziege billig zu erwerben, aufmerkſam
gemacht. Stkedefeder, Kreistierarzt.

Von der hieſigen Polizei feſtgenommen wurde geſtern
r auf dem Bahnhof ein fremder Mann,der im Verdachte r einen Mord an einer bis jetzt
noch unbekannten Frauensperſon in Plöß
witz bei Laucha a. U. verübt zu haben. Die weiteren
Nachforſchungen werden näheres ergeben.

Aus dem Gefangenenlager. Da die Nachfragen nach
Arbeitskommandos ſtändig andauern, arbeitsfähige Ge
fangene aber wenig vorhanden ſind, ſo erhält das Lager
öfter Zuwachs. Geſtern trafen wieder 75 Armenter

aus dem Mohammedaner-Lager im Zoſſen hier ein und
eute werden 600 Kriegsgefangene aus dem

ittenberger Lager erwartet.
Gefangenenlager Merſeburg.

na B. W
Vom Arbeitskom

fangene entwichen: Boleslaw o
Ziviliſt, ruſſ. Pole, 26 Jahre alt, 1,6
liche Statur, hellblondes Haar und Bart, hellgrauer Anzug,
hellgraue Mütze, Langſtiefeln. Sprache: ruſſiſch und polniſch.

Vom Wochenmarkte. Auf dem heutigen Wochen
markte koſtete ein Stück Butter Pfd.) 1.05 bis 1,10 Mk.,

das Mandel Eier wurde mit 2,20 bis 2,40 Mk. gehandelt, eine
Bauerfrau ſoll ſogar 2,60 Mk. verlangt haben. Der Zentner
Kartoffeln ſtand im Preiſe von 4,00 bis 4,25 Mk. Sehr
verſchiedenartig ſind die Preiſe bei Gemüſe, ſo koſtete eine
Staude Rot und Weißkohl 10--40 Pfg., Blumenkohl 25 bis
60 Pfg. Auch bei Obſt ſind die Preiſe verſchieden, ſie bewegen
ſich in der Preislage bei Apfeln von 10--20 Pfg Birnen 8 bis
15 Pfg. das Pfd. Während die hieſigen Geſchäfte Kartoffeln
nur nach Gewicht verkaufen dürfen, gaben die Händler auf dem
Wochenmarbkte dieſelben noch nach Litern ab, dies erſcheint uns
als eine Ungerechtigkeit gegenüber den hieſigen Geſchäftsleuten.
Auf dem Ferkelmarkt waren 24 Stück kleine Schweine ange
fahren dieſelben ſtanden in der Preislage von 30—36 Mk. das
Paar. Die Kaufluſt war hier ziemlich flau.

Auf dem Wege zur Front gedenken ihrer Heimat
und ſenden die beſten Grüße aus Rußland: Guſtav

Ehrentraut, Hugo Kretzſchmar und Otto Lützkendorf aus
Braunsdorf bei Merſeburg.

Zeppelin bum, bum, bum! Mit dieſen Worten be
grüßten heute früh die franzöſiſchen Kriegsgefangenen im Ba
rackenlager das Erſcheinen eines Zeppelin-Luftſchiffes.
Dasſelbe kam in der 8. Stunde in ruhiger Fahrt aus der Rich
tung Leipzig, machte über dem Lager in beträchtlicher Höhe
Schleifenfahrten und zog dann mit mafjeſtätiſcher Grazie in der
Richtung Leipzig davon. Vor dem Verlaſſen des Lagers wur
den aus dem Luftſchiffe mehrere Male die Benzindämpfe ab
gelaſſen. Bezüglich der von den Franzoſen angedeuteten Bum-—
daten war natürlich nur der Wunſch der Vater des Ge

ankens.

Schkopau, 21. Sept. Die Kartoffelernte hat
hier und in den umliegenden Ortſchaften ihren Anfang
genommen und in wenig Tagen wird ſie überall in vollem
Gange ſein. Auf den Kartoffelfeldern herrſcht jetzt, wie
man beobachten kann, reges Leben, da auch gerade in
dieſen Jahr die Kinder, wie auch in der Getreideernte,
den Eltern tüchtig mit helfen müſſen. Und mit welcher
Luſt arbeitet die kleine Geſellſchaft, gilt es doch für den
kommenden Winter die Hauptnahrung in recht reichem
Maße einzuernten. Die Ernte iſt, näch den Proben zu
urteilen, eine ſehr gute, da ſich infolge der geringen Nieder
ſchläge nur ſelten eine faule Knolle am Stock findet.

S Frankleben, 22. Sept. Der Unteroffizier im Magdeb.
HuſarenRegiment Nr. 10, 1. Eskadron, Richard
Sach ſe von hier wurde am 9. September für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet.
H Niedercelobicau, 21. Sept. Die Trichinenſchau

für den Beſchaubezirk Niederelobicau in Vertretung des
zum Heere einberufenen Trichinenſchauers Galander jun.
wird vom Trichinenſchauer Ehring aus Niederwünſch
in den Ortſchaften Oberclobicau, Niederclobicau, Wün
ſchendorf, Reinsdorf und Raſchwitz und von dem Fleiſch
und n en eng Klei aus Biſchdorf in den Ork
en leingräfendorf und Cracau fortan ausgeführt

erden.
g. Döllnitz, 20. Sept. Das auf Grube Hermine Hen

riette 2 hier 100 Mann zählende Gefangenenkommando

wsk i, Gef. r. 54 42 e
5-1,70 m groß, ſchwäch

hat Ende vergangener Woche einen Zuwachs von 78 Mann,
meiſt Franzoſen, bekommen. Das geſamte Kommando
findet im Bagger und bergmänniſchen Betriebe Verwen
dung. Die Gefangenen gehören dem Lager in Merſeburg
an, die Bewachung ſtellt das Landſturmbataillon daſelbſt.

g. Burgliebenau, 20. Sept. Der Schnitt der
Fenchelſtengel iſt jetzt erfolgt, nachdem das „Trau
meln“ oder die Einerntung des Kammfenchels vorauf-
gegangen war. Der zu Bunden zuſammengefügte Stengel
oder Strohfenchel muß nun noch zum Trocknen eine Zeit
lang auf dem Felde verbleiben und dann eingefahren wer
den. Der Strohfenchel iſt von geringerer Qualität als
der Kammfenchel und daher im Preiſe auch etwas billiger.
Heuer hat der Fenchel hier durch Hagel gelitten.

Collenbey, 21. Sept. Ein wertvolles JFohlen des
Rittergutes Collenbey iſt vor einigen Tagen auf der Weide
plötztich an Milzbrand verender.

S Lauchſtedt, 21. Sept. Hauptmann d. L. und Kom
panieführer en ver Plättner von hier wurde mit
dem „Anhaltiſchen Friedrichskreuz“ ausgegeichnet.

Aus dem Elſtertale, 20. Sept. Die Ausſagat von
Weizen mit welcher in der Regel die eigentliche Herbſt
beſtellung aufgenommen wird, hat. Ende vergangener
Woche auf größeren Gütern hier begonnen und die Rog
genausſaat wird im Laufe dieſer Woche ſich auch in klei
neren Wirtſchaften anſchließen. Die eigentliche Herbſt
beſtellung rechnet gewöhnlich in die Zeit 14 Tage vor
und 14 Tage nach Michgelis; doch ſind die Witterungs
verhältniſſe allein beſtimmend, da bisweilen auch noch im
November und Dezember geſäet worden iſt. Allgemein
lehrt die Erfahrung, daß frühe Saat vor der ſpäteren den
Vorzug hat. Raps und Wintergerſte, welche ſchon im
Auguſt dem Schoße der Mutter Erde anvertraut wurden,
haben ſchon friſche, e Pflänzchen getrieben. Bei der
vorhandenen Fruchtbarkeit iſt guf einen regelmäßigen
Aufgang des Brotgetreides zu rechnen. Auch im Auen
gebiete mehren ſich die Klagen über Kartoffel und
Futterdiebſtähle. Ein verſchärfter Wachtdienſt er
weiſt ſich als notwendig.

Mücheln und Amgebung.
22. September.

Laucha, 22. Sept. Steinbruchsarbeiter, die ſich auf
dem Wege zu ihrer Arbeitsſtätte befanden, ſahen im
Vorntal eine weibliche Hand aus dem Erdreich ragen.
Man grub nach und entdeckte die Leiche eines 17
jährigen Mädchens. Ein herbeigeholter Polizei
hund verſolgte die Spur eines in Laucha wohnenden
galiziſchen Steinbruchsarbeiters.

Freyburg (A.), 21. Sept. Königl. OberförſterLiekſeld (z. Zt. Hauptmann in einem n de
der Titel Forſtmeiſter verliehen worden. Auf dem
heutigen Wochenferkelmarkte waren 40 Korbſchweine an
gefahren und n das Paar 20-30 Mk. Auf einer
wahen Grube beſand ſich der 18 Jahre alte Arbeiter Willy
Werner, genannt Radeck, von hier, zufällig auf einer

komotive h dieſe aus unbekannter Ar
xch dierke der Keſſe

der Lokomotive und ein auf ih
franzöſiſcher Kriegsgefangenern wurden ſo
ſchwer verbrüht, daß ſie alsbald verſtarben.

u

r als Heizer tätiger

Gletterwarte.
V. W. am 23. 9.: Heiter, trocken, Nacht kühl, Tag ange

nehm warm. 24. 9.: Noch keine Anderung.

Literatur, Runst und Clissenschaft
H Die Hefte 41 und 42 der bekannten Kriegszeitſchrift

„Der Völkerkrieg“ (Verlag von Julius Hoffmann, Stuttgart)
bringen die Darſtellung der Ereigniſſe von der Weſtfront von
Mitte Januar bis Mitte Mai 1915. Den ſtimmungsrollen
Auftakt bildet der Aufſatz „Drei Kriegslieder“ von Prof. Wil
helm Wundt. Jn lichtvollen Geſamtdarſtellungen und farben
reichen Einzelſchilderungenziehen dann die Kämpfe bei Soiſſons,
Hurtebiſe, Maſſiges, die furchtbare Champagne-Schlacht, die
Kämpfe im Abſchnitt Lille Arras und der Waldkrieg in den
Argonnen an uns vorüber. Reizvoll, ſpannend, ja herzbe
wegend ſind wieder eine Anzahl der Einzelſchtlderungen, und
die beſten darunter ſind ohne Zweifel die der Mitkämpfer
ſelber. Sie kennen nicht die Kunſtmittel, mit denen der berufs
mäßige Schriftſteller Wirkung macht; aber das Erlebnis wirkt
bei ihnen mehr als alle Kunſt. Prächtig ſind auch die „Epi

ſoden“, die einem zuweilen feuchte Augen machen, hin und
wieder auchherzlich lachen kaſſen, und die dem „Völkerkrieg“ et
was von dem ſeeliſchen Gehalt und der erhebenden Wirkung
dichteriſcher Werke geben. Neben dem Wort ſtehen an
paſſender Stelle auf eigenem Blatt die zahlreichen techniſch
vortrefflichen Bilder auch finden ſich Uberſichtskärtchen des Ge
ländes der ChampagneSchlacht und des Kampfgebiets Lille
Arras. Wir empfehlen den „Völkerkrieg“ beſonders auch den
Schulen, denen er wohlgeordnete Geſamtdarſtellungen für den
Unterricht und Stoff genug zum Erzählen bietet. Wir emp
fehlen ihn aber auch jenen, denen die Tagesberichte oft nicht
genug an Erfolgen bringen. Sie werden mit Staunen er
kennen, welche Fülle von Geſchehniſſen oft in wenigen Worten
der Berichte enthalten iſt und welch rieſige Entfaltung ſolda
tiſcher Tapferkeit und Tüchtigkeit zuweilen notwendig iſt, nur
um ſtandzuhalten.

Vermischtes.
Ein folgenſchwerer Straßenbahn-Zuſamm enſtoß er

eignete ſich dieſer Tage in der Lübecker Straße in Hamburg
Dort fuhr ein von Hamburg kommender Zug der Linie 2 in
einen die Straße vor dem Lübſchen Baum kreuzenden Zug der
Linie 13 mit ſolcher Heftigkeit, daß Zug 2 aus den Schicnen ge
hoben wurde und auf den Bürgerſteig geriet. Hierbei kam ein
gerade vorübergehender Herr ſo unglücklich unter die Räder des
Wagens, daß ihm beide Beine vom Rumpfe getrennt wurden
und der Tod ſogleich eintrat. Die Fahrgäſte, die teils heftig
durcheinandergeworfen und durch Glasſcherben verl t teils auf
die Straße geſchleudert wurden, kamen mit wenigen gefährlichen
Verletzungen davon.

Ein Heldenhain für Friedrichsfelde-Karlshorſt.
Unter dem Vorſitz des Gemeindeſchöffen Dr. A. Bundle hat ſich
in Friedrichsfelde Karlshorſt ein Arbeitsausſchuß gebildet, der
den vom Gartendirektor Willy Lange (Dahlem) angeregten Ge
danken, zu Ehren der Gefallenen aus einem Orte nicht Denk
mäler aus Stein und Erz, ſondern deutſche Eichen zu pflanzen,
verwirklichen will. Jedem gefallenen Krieger ſoll ein Eichbaum

gewidmet werden; in der Mitte des Hains ſoll als Sinnbild
des mit dem Blut der Kämpfer errungenen Friedens eine
Kaiſerlinde Platz finden. Aus Sriedrichsſelde-Karlshorſt haben
bis jetzt etwa 100 Krieger ihr Leben fürs Vaterland geopfert.
Man hofft, daß die Gemeinde ein paſſendes Gelände unentgelt
lich zur Verfügung ſtellt.

Was wir armen Deutſchen alles eſſen müſſen.
Der Figaro ſchließt eine Statiſtik über die Preis dewegung für
Nahrungsmittel in Frankreich wie folgt: „Man ſieht alſo, wir
ſind nach nicht, wie in Deutſchland, gezwungen, uns von Erſatz
ſtoffen zu nähren, wie künſtlichen Eiern, Holzmehl, Wurſt
aus alten Stiefeln, Gänſeleberpaſtete aus Abfällen von
Wagenſchmiere, Kaffeebohnen aus Gerſte und Kohlepulver und
all den ſchönen Jälſchungsprodukten, die vor zwei Jahren auf
der Leipziger Ausſtellung die höchſten Auszeichnungen ethielten
und ihren Erfindern einen Strom von Ehrenkreuzen eintrugen.
Dachte man damals ſchon an die kommende magere Zeit?

Für zwei Millionen Mark Juwelen geraubt. Ein
ſchwerer Raubmord in dem vornehmſten Viertel der
Stadt erregt in New York großes Aufſehen. Jn der
Nacht drangen drei maskierte Männer in das unweit der
fünfken Avenue gelegene Haus einer Frau Nichols ein.
Nachdem ſie die Dienſtboten überwältigt hatten, erdroſſel-
ten ſie Frau Nichols und raubten aus ihrem Geldſchrank
Juwelen im Werte von zwei Millionen Mark. Nach
eingehendem Verhör geſtand ein Diener der Ermordeten,
daß er den Mördern den Eintritt in das Haus erleichtert
habe. Fünf andere Verhaftungen wurden bereits vor
genommen.

Eiſenbahnunglück in Holland. Montag morgen fand
zwiſchen Haag und Voorborg ein großes Unglücck ſtatt.
Zwei Dampfmaſchinen ſtießen aufeinander. Der Zu
ſammenſtoß war ſo heftig, daß 20 Perſonen, darunker
einige ſehr ſchwer, verletzt wurden. Der Materialſchaden
iſt bedeutend. Die Linie mußte geſperrt werden.

erneste achten
Bulgariens Mobilmachung.

Berlin, 22. Sept. Der König von Bulgarien
ſagte zu einem Führer der Oppoſition: Meine Politik
iſt klar und gut überlegt.

Berlin, 22. Sept. Nach dem „L. A.“ führte die
Unterredung Venizelos' mit dem König zu dem Er
gebnis, daz Griechenland ein etwaiges bewaffnetes
Vorgehen Bulgariens nicht als Grund, einzugreiſen, be
trachten würde.

Die Kataſtrophe bei Wilna.
Berlin, 22. Sept. Nach dem „L.-A.“ ſchreibt ein

Kopenhagener Blatt über die Kämpfe bei Wilna, die
ruſſiſche Front ſei durchbrochen; die Ruſſen
ſeien im ſchnellen Rückzuge. Die ſehr gefährliche Lage der
Ruſſen ſpreche für eine bald eintrekende Kataſtrophe

Verwundetenaustauſch.
Kopenhagen, 22. Sept. Die ruſſiſche Regierung

hat ſich bereit erklärt, ein Kriegsabkommen, wie mit
Deutſchland, auch mit Öſterreich- Ungarn zu treffen.

Die uneinigen DardanellenHeerführer.
rfährt aus Saloniki, daß zwiſchen den Generalen Ha

milton und Sarrail ernſte Meinungsverſchieden
heiten ausgebrochen ſeien.

Grubenunglück.
Amſterdam, 22. Sept. (T. 300 Bergleute ſind in

folge eines Jeuers in einer Mine zu Exhall eingeſchloſſen.
10 Leichen ſind geborgen

c

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 22. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. S
Zwiſchen Souchez und Neuville, öſtlich Roglincourt,

griffen die Franzoſen geſtern abend an. Die Angriffe
brachen im Feuer vor unſeren Hinderniſſen zuſammen.

Jn der Champagne wurden nordweſtlich des Gehöftes
Beauſejour neue franzöſiſche Schanzarbeiten durch kon
zentriſches Feuer zerſtört. Stärkere Patrouillen, die teil
weiſe bis zur dritten feindlichen Linie durchſtießen, ver
vollſtändigten die Zerſtörung unter erheblichen Verluſten
für die Franzoſen, machten eine Anzahl Gefangene und
kehrten in unſere Stellungen zurück. J

Ein engliſches Flugzeng wurde bei Willerval, öſtlich
von Neuville, von einem deutſchen Kampfflieger abge
ſchoſſen. Der Flieger iſt tot, der Beobachter wurde ver
wundet gefangen genommen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südweſtlich Lennewaden (an der Düng, nordweſtlich

von Friedrichſtadt) machten die Ruſſen einen Vorſtoßz. Es
wird dort noch gekämpft. Sſtlich von Smelina, ſüdweſt
lich von Dünaburg, brachen unſere Truppen in die feind
liche Stellung in einer Breite von 3 Kilometer ein, machten
9 Offiziere, 2000 Mann zu Gefangenen und erbeuteten
8 Maſchinengewehre.

Nordweſtlich und ſüdweſtlich Oſchnijnan iſt unſer An
griff im weiteren günſtigen Fortſchreiten. Der Gawja
Abſchnitt wurde beiderſeils Subotniki überſchritten. Der
rechte Flügel iſt bis in die Gegend von Nowogrodek vor
gekommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern. e

Der Molczadc- Abſchnitt iſt ſüdweſtlich des gleich
namigen Ortes überſchritten

Ruſſtſche. Stellungen auf dem weſtlichen Myezanka
Ufer, beiderſeits der Bahn BreſtLitowsk Minsk, wurden
erſtürmt und dabei 1000 Gefangene gemacht, 5 Maſchinen
gewehre erbeutet.

Weiter ſüdlich würde Oſtrow nach Häuſerkampf ge
nommen.

über den Oginski- Kanal bei Telechny vorgegangene
e e warſen die Ruſſen in Richtung Dobroſlawka
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Hſtlich Logyſchin fanden kleinere Kämpfe ſtatt.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. BV.)

nan ine pel, Sept. Taswiret Evkiar



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftra,
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Meine Hoffnung an ein
Wiederſehn iſt
Am 20. September erhiel

ich die ſſchmerzliche Rach
richt, daß mein herzensguter
unvergeßlicher Bräutigam,

der Musketier

Willy Mortann
im Feldlazarett am 4. Sept.
e Verwundung erklegen

Dies zeigt ſchmerzerfüllt
an die trauernde Braut:
Ida Schulze, Neustadt a. Onla

nebſt Eltern und GeſchwiſterKoroicdef
Byort Dugingftin Feindes
Gabſt Du zum Abſchied midie Hand, e n
W r es mir jetzt wurde

ar,
Daß dieſer Gruß der letzte

war.
r ſchließt Dich fremde

Am 10. September d. Js ſtarb im
Kampfe gegen Rußland den Tod für
das Vaterland

der Kanzleihülfsarbeiter der Gozietät

Kurt Wiegand
von hier, Musketier in einem Jnf. Regt.

Das Gedächtnis des Tapferen wird
unter uns in Ehren bleiben.

Merſeburg, den 21. September 1915.

Der Generaldirektor und die Beamten

der 6tädte-Feuerſozietüt der Provinz Guchſen.

e

rde ein
So fern, ach, von den Deinen,
Die hier in tiefſter Seelen

pein
Dich bitterlich beweinen.

Ruhe ſanft!

bebrauchter eerner Hevge

zu verkaufen
Unter- Altenburg 51

Junge Z3ugkuh

Bekanntmachung
betreffend Ergänzung der Verordnung vom 26. Auguſt 1915
über den Verkehr mit Hülſenfrüchten (Reichs-Geſetzbl. 6. 520)

vom 20. September 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des 83 des Geſetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw.
her Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 827) folgende Verordnung
erlaſſen:

Artikel I.
Jn der Verordnung über den Verkehr mit ſülſenfrüchten vom

26. Auguſt 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 520) werden folgende Ande-
mit dem Kalbe ſteht rungen vorgenommen

zum Verkauf
Daspig 17.

kaufen geſucht. Off. abzugeben
eißenfelſer Str. I (Kindergartem).

FrulDnmnet und In

ſucht mehrere Fuhren zu kaufen,auch ab Wieſe 8 u ranf
Meuſchauer Mühle.

Domſtraße 3
ift die 3. Etage, 7 Zimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume,

1. Der 8 1 Abſ. 2 Nr. 3 erhält folgende Faſſung: für Hülſen
e ger von Surentt t e Bekriebe oder von Händlern mit Sagtgut für Sag kh ähehheöeö h rnehr e Bder die H
ſich nachweislich in den letzten zwei Jahren mit dem
kauf oder auf Grund von Anbauverträgen (Vermebrungs
verträgen) mit der Lieferung von Hülſenfrüchten zu Saat
zwecken befaßt haben. Der Nachweis iſt durch eine be
hördlich beglaubigte Beſcheintgung zu erbringen. Die
Landeszentraälbehörden beſtimmen, wer für Ausſtellung
dieſer Beſcheinigungen un iſt.

2, Der S 10 erhält folgenden Zaſatz: Dieſe Beſchränkungen gelten
nicht für anerkanntes Saatgut und Saatgut, das nach
weislich zum Gemüſebgu beſtimmt iſt. Die Landeszentral
behörden erlaſſen die näheren Beſtimmungen über die An
erkennung und e

r e
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Berlin, den 20. September 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.

Erſte Etage
Neumarktstor Nr. 1 per T. Oktober
oder ſpäter zu vermieten.

Wohnungen: 2 Studen, Kam
mer, Küche und Stube, Kammer,
Küche, erſtere ſofort, letztere 1. Jan.
zu beziehen Lenunger Str. 24.

Lindenſtraße 91
in ſehr ruhigem Hauſe Stube,
Kammer, Küche mit Gas u. reich
lichem Zubehör zu vermieten.

Ober- Burgſtraße 8
Wohnung zu verm. ev. 1 Novbr.
zu beziehen. Preis 820 Mk. Zu
erfragen An der Geiſel 8.

2. Etage mit Gas
iſt zu vermieken u. 1. Oktober od.
ſpäter zu beziehen. Preis 425 Mk
Marienſtr 3. Zu erfr. part. rechts.

Schöne Wohnung, St. Kammer,
Küche, mit Gas u. Korridorver
ſchluß, iſt umſtändehalber, am
liebſten zum 1 Okt. od. ſpäter, zu
vermieten. Nähere Auskunft er
teilt Nordſtraße 9.

Per ſofort oder I. Okt. iſt die
I. Etage Marht 19,

s große helle Zimmer nebſt reich
lichem Zubehör, Jnnenkloſett und
Gas, welche ſich auch für Bureau
zwecke eignet, zu vermieten. Preis
650 Mk. Näheres bei
H. Taites. Neumarkt 18, Tel. 332

Wegen Einstehung zum Heere
Wohnung für 300 Mk. zu verm.
1. Okt. zu ter Näh. Auskunft Breite Str. 8 im Laden.

erlaſſen

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über

die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850, des 8 148
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 ſowie der Bundesratsverordnung vom
24. Juni 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 353) und der
88 78 und 74 der ReichsGewerbeOrdnung wird unter
Zuſtimmung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg mit
Genehmigung des Herrn Königlichen Regierungspräſidenten
gemäß S 144 uſw. für die Stadt Merſeburg folgende

Polizei Verordnung

8 1.
Der Verkauf von Kartoffeln, Obſt, grünen Bohnen,

grünen Schoten und Zwiebeln darf fortan in den Laden
geſchäften unter Ausſchluß jeglichen Hohlmaßes nur nach
Gewicht erfolgen.

28

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Wer dieſer Vorſchrift zuwiderhandelt, wird mit einer
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle mit
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft

Merſeburg, den 25. Auguſt 1915,
Die PolizeiVerwaltung.

Um eine zweckmäßige gielbewußte

Verwertung unſerer Obſt u. Gemüſeernte
zu erreichen, ſoll der Kreisgärtner in faſt allen Ortſchaften des Kreiſes

Obſt u. Gemüſrverwertungs Vehrgärge

abhalten. Durch praktiſche Vorführungen und Belehrungen
ſolle die verſchiedenſten W Herſtellungsarten von Obſt und
GemüſeKonſerven e erläutert werden. Es wird hauptſächlich

J Hedktelung von di geniſſht. Nurwelnden

Wert gelegt, die die teure Butter erſetzen.
Die Abhaltung dieſer Lehrgänge iſt in dieſem Kriegsjahr

e koſtenlos.
Anträge ſind ſofort an das Königliche Landratsamt in

Merſeburg einzureichen.
Merſeburg, den 16. September 1916.

Der Königliche Landrat.
J. V. von Jagow.

e Bee ee l en e e e e
Gaben erbittemn:wette Barth, ſuhan! ine un in thhn

Stadtrat Chulele, rohe Mnergtrate

Ftücteche Sparkusce, Buotrade

Eine Wohnung 0 Wzu vermieten Leipziger Str. 75 a.

Eine LadungKleſne Wohnung eng eRetzit vermieten, ſ
eingetroffen.

1. Okt. zu bez ehen Ansenſtr. I.

Alle Größen Wieder vorrätfg,

Möbliertes Zimmer

Otto Brefschneſder,

zu verm. Kgelſtr. 29, 2 Tr.
Freundl. mödliertes Zimmer

zu vermieten Aberbeuna 2.

e e ſvans- en
9 j Ritterſtr.b öhl. Modnmme,e o

8 J

in der Näbe des Gefangenenlag. S

A. r e
ſofort zu vermieten

n

ne Straße
IöD. Amen I. San VOIl Kalemsehen

mit 2 Betten zu verm. Zu n nMeſſer ab mmer [Nfb0ssbhaplatze

e t c parterre sum Preiſe von 10 Pfg. iſt
mit zur Vervollſtändigung unſrerMöblfert. Zimmer Kriegsatlanten zu haben in der

in der Nähe des Babaeſt ſof

Geichäſtetele
des, Merſehurger Correſn.

Wie

geſucht. Gefl. Anerbieten zu
richten an Goldenen Hahn.

Kinderloſes Ehepaar ſucht per
1. Oktoberkto

abgeschl. Wohnung
im P eiſe von 5- 700 Mk. Off.
u. D K an d. Geſchäftsſt. d. Bl
e

J Maſchinenſchreiben
5 tr i c ww e ſten zum ſofortigen Antritt geſucht.

für Militär in allen SGrößen und Preislagen Er z r sgrappe an die

Weſten, z ra l De PA. Henckel, 7 für Mehlhandlung per I. 10. 15
Oelgrube 29, geſucht.

Woll und Weißwaren. d B. Werner,
Berlin Tegel, Tresfowſtr. 22.

r etSeldſtgelochies n Knecht
Flcumenmus Zum I. Oktober eine zuverl.

nicht zu junge

empfiehlt
Kufwartung

A. Speiser,

Für hieſiges Fabrikkontor
Jeübte Seroggaptionn,

möglichſt mit Kenntnis im

e

Sattberes Mädchen für s Stdn.
vormittags als Aufwartung zum
1, Oktober geſucht1 Weißenfelſer Str. 11 J.

geſucht Gr. Ritterſtr 15 Le

Breite Str. 13.
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